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Deckungsvorlagen zurückgezogen. Keine Auflöſung des Reichstages.
Hilfe des Artikels 48.

Die Deckungsvorlagen der Reichsregierung
ſind gefallen. Die Sozialdemokratie hat ihnen die Zuſtim
mung verſagk. Als infolgedeſſen der Artikel II mit 256 gegen 204
Stimmen abgelehnt wurde, hat der Reichskanzler die Vorlagen zu
rückgezogen. Sie ſollen nun mit Hilfe des Artikels 48 der Reichs
verfaſſung in Kraft geſetzt werden.

Der Entſcheidung des Reichstags ſind Verſuche voran
gegangen, die Haltung der Sozialdemokratie zu ändern und die
Anwendung des Artikels 48 zu vermeiden. Auf
Wunſch des Zentrums haben am Dienstag Beſprechungen ſtattge
fünden, die mit der Aufforderung an die Sozialdemokratie endeten,
ſie möge die Vorausſetzungen ſkizzieren, unter denen ihr eine
poſitive Mitwirkung bei der Verabſchiedung der Deckungsvorlagen
mögtich ſei. Die ſozialdemokratiſchen Unterhändler Dr. Breit
ſche id und Hermann Müller haben in einem Brief an den
Zentrumsführer Eſſer den Verzicht auf die Kopfſteuer und den
Aebau dem Leiſtungen der Arbeitsloſen und der Krankenverſicherung
als ſolche Vorausſetzungen bezeichnet. Eine ſchriftliche Ant
wort auſ dieſen Brief haben die Regierungsparteien nicht er
teilt. Sie haben lediglich erklärt, daß die Vorausſetzungen der
Sozialdemokratie erfolgreiche Verhandlungen unmöglich machen. Sie
ſind deshalb gar nicht erſt aufgenommen worden

Das Verhandlüngsangebot des Zenkrums iſt nichts anderes
als ein Manöver geweſen,

in keinem Stadium offen und ehrlich dem Ziel der Verſtändigung
mit der Soztaldeme kratie dienend. Wenn der Vorſitzende der Zen
trumfraktion Efſer gegenüber den Feſtſtellungen von Breitſcheid
im Plenum des Reichstags am Mittwoch trotzdem behauptete, das
Verlangen der Sozialdemokratie auf einen Verzicht der Kopfſteuer
ſei ein Ultimaktum geweſen, das erfolgreiche Verhandlungen
ausgeſchloſſen habe, ſo ſteht das nicht nur mit den Tatſachen im
Widerſpruch, ſondern auch mit der Begründung, die die „Ger
mania der Ablehnung der Verhandlungen am Mittwoch abend
gegeben hat. Jn der „Germaniag“ werden lediglich der Aufſchub
und die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Regierungs
parteien als Grund für die Ablehnung der Verhandlungen an
gegeben. Wenn ſchließlich, wie es heißt, die Verordnung der Reichs
regierung nur die urſprünglichen Vorlagen enthalten wird und nicht
die Kopfſteuer, ſo kann man darin einen weiteren bündigen Beweis
erblicken, daß den Regierungsparteien einſchließlich des Zentrums
nichts an einer Verſtändigung mit der Sozialdemokratie lag und
das Verhandlungsangebot vom Dienstog lediglich den üblen Ein
druck verwiſchen ſollte, als ob nicht alle Möglichkeiten zur parla
mentariſchen Erledigung ausgeſchöpft worden ſeien.

Die Ablehnung der Deckungsvorlagen durch die Sozialdemo
krakie iſt eine wohlüberlegte und wohlbegründete Enkſcheidung.

Sie mußte erfolgen, nachdem unter dem Druck der Deutſchen Volks
partei und der Wirtſchaftspartei die Kopfſteuer in die Vor
lage hineingearbeitet und dieſe Vorlage mit dem weitgehenden
Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung und der Kran
kenverſicherung verbunden worden war Die kleinen Verbeſſerungen,
die die Vorlagen der Reichsregierung in letzter Zeit gefunden haben,
ändern nichts an ihrer Geſamtktendeng. Die Regierung Brüning
verfolgt mit ihren Steuern klar und eindeutig das Ziel, durch Abbau
der ſozialen Leiſtungen in Reich und Gemeinden und durch Er
höhung der Opfer der unteren Volksſchichten den Aermſten des
Volkes alle Laſten der ſchweren Wirtſchaftskriſe aufzubürden.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat im weiteren Verlauf der
Mittwoch Sitzung des Reichskags gegen den Antrag der Wirt
ſchaflsparkei auf Auflöſung des Reichstags geſtimmt und ſich bei
dem kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
Brüning der Stimme enthalten.

In beiden Fällen war für ſie dieſelbe Erwägung maßgebend. Wenn
die Wirtſchaftspartei und die Kommuniſten eine Mehrheit erzielt
hätten, wäre die Auflöſung des Reichstags erfolgt. Dann aber
wäre die Sozialdemokratie nicht mehr in der Lage geweſen, ſofort
ſach Verkündung der Verordnung noch in dieſem Parlament
den Antrag auf ihre Aufhebung zu ſtellen. Die Dinge wären
bis nach der Neuwahl in der Schwebe geblieben. Da die egie-
rung die Vergrdnungen noch im Laufe des Donnerstag
publiziert, kann die ſozialdemokratiſche Forderung auf ihre Be
ſeitigung am Freitag zur Debatte und zur Abſtimmung geſtellt
werden. Bei dieſer Gelegenheit wird die Sozialdemokratie auch
ihrerſeits einen Mißtrauensantrag einbringen

Ob ſich freilich für das eine wie das andere Votum eine Mehr
heit finden wird iſt mehr als zweifelhaft, denn es iſt damit zu
rechnen, daß die Deutſchnationalen ihre Oppoſition gegen die
Steuergeſetze und gegen das Kabinett Brüning aufgeben werden,
weil ihnen daran liegt, den Diktaturparagraphen wirkſam werden
zu laſſen, und weil ſie, was vor allen Dingen ins Gewicht fällt, eine
gewaltige Angſt vor Neuwahlen haben. Die Sozial
demokratie hat aber dann auf jeden Fall ihre Pflicht getan. Sie
hat ſich nicht mitverantwortlich gemacht für ſchlechte Steuergeſetze
und für den Abbau der Sogialpolitik. Sie hat den letzten Ver
ſüſch unternommen, die Unwirkſamkeit des Artikels 48 herbeizu
führen. Es iſt nicht ihre Schuld, ſondern die der bürgerlichen
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lehrheft.
Mißtrauensantrag der

Parteien wenn alle ihre Bemühungen für die Erhaltung der
parlamentariſchen Rechte und für die Abwehr arbeiterfeindlicher
Maßnahmen ſcheitern.

Die nächſte Aufgabe der Sozialdemokratie wird indeſſen ſein,
mit aller Entſchloſſenheit jenes Regime zu be
kämpfen, das die Verantwortung für die ver
derbliche Entwicklung krägt, die ſich in dieſen Tagen
angebahnt hat.

Die Notverordnung.
Vom Reichskabinelt beſchloſſen.

Berlin, 16. Juli. (Telunion). Das Reichskabinett be
ſchloß in ſeiner Sitzung am Mittwoch abend, die Deckun gsvor-
lagen im Wege der Notverordnung auf Grund des Artikels
48 der Reichsverfaſſung in Kraft zu ſetzen, nachdem der Ver
ſüch, dieſe Decküungsvorlagen im Reichstage zur Annahme bringen
zu laſſen, geſcheitert war. Auf Grund des Notverordnungsrechts
wurden die Reichshilfe, die Zuſchläge zur Einkommen
ſteuwer, die Ledigenzuſchläge, die Bürgerabgabe
und im Wege einer beſonderen Verordnung die Schankver
zehrſteuer in Kraft geſetzt.

In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß auch aus
den Reihen der hinter der Regierung ſtehenden Parteien der Ver
ſuch gemacht werden wird, die Aufhebung der Notverordnung über
die Gemeindeverzehrſteuer dürchzuſetzen. Insbeſondere hat ja be
reits die Wirtſchaftspartei in einem früheren Stadium der Dinge
zu erkennen gegeben, daß ſie eine Gemeindegetränkeſteuer mit aller
Entſchiedenheit ablehnen müſſe.

e

Dre
In der Sitzung des Reichstags am Mittwoch führte

Abg. Breitſcheid (Soz.)
folgendes aus:

Die Sozialdemokratie wird die erſte Abſtimmung des heutigen
Tages benutzen um ihre Stellung zu den Deckungsvorlagen in
ihrer Allgemeinheit zum Ausdruck zu bringen. Dieſe Stellung iſt
nicht ſowohl bedingt durch den Jnhalt der einzelnen Artikel als
vielmehr durch die politiſche Geſamtſitugation. Jn
einer Reihe dieſer Vorlagen ſind Beſtimmungen, die ſich den Auf
faſſungen nähern, die meine Fraktion ſeit langem vertreten hat,
ſo auch vor einigen Wochen in ihren Richtlinien. Das trifft zu für
das Prinzip der Reichshilfe und für die Erhöhung der Zu
ſchläge zur Einkommenſteuer.

Was aber für uns gänzlich unannehmbar iſt, das iſt die ſoge
nannte Bürgerabgabe, die Kopf oder Regerſteuer, wie ſie beſſer
genannk werden könnke. Da dieſe Bürgerabgabe in das geſamte
Deckungsgeſetz hineingearbeitet worden iſt, iſt für uns das ganze
Geſetz unannehmbar! (Sehr wahr bei den Soz.)
Die Deckungsvorlage ſteht im engſten Zuſammenhang mit den

ſozialpolitiſchen Vorlagen der Regterung. Die Sozialdemokratie
kann nicht die Mitverantwortung dafür übernehmen, daß durch

Der Reichstag während der Ecklärung Brünings m Kreis

Sozialdemokratie.
Eine Schlappe der Regierung.

Die geſtrige Reichstagsſitzung begann mit einer Schlappe der
Regierung, die eigentlich niemand erwartet hatte: die Amneſtie
vorlage, über deren Abſetzung von der Tagesordnung ſich die
Parteien nicht geeinigt hatten, fand in der namentlichen Abſtim
mung nicht die vorgeſchriebene qualifizierte Mehrheit, die nötig
wäre, um den Einſpruch des Reichsrats aus der Welt zu ſchaffen.
Den Ausſchlag gab die Stimmenthaltung der Deutſchen Bauern
partei und zweier demokratiſcher Abgeordneter

Am Sonnabend Reichstagsferien.
Der Reichstag wird jetzt die Beratung des Etats fortſetzen. Sie

ſoll nach den bisherigen Dispoſitionen am Sonnabend zu Ende ge
führt werden.

Die Regierung will die Notverordnung noch am Freitag zur
offiziellen Kenntnis des Reichstages bringen. Die Abſtimmung
über den ſozialdemokratiſchen Ankrag auf Aufhebung der Not
verordnung ſoll am Sonnabend verbunden werden mit der
e Leſung des Etats und der dritten Ber tung des Oſthilfe-
geſehes

Der Reichskanzler rechnet darauf, daß der Antrag auf Auf
hebung der Notverordnung abgelehnt werden wird, trotzdem die
Deutſche Volkspartei und die Wirtſchaftspaärtei ſich ſehr verſtimmt
darüber zeigen, daß die Bürgerabgabe nicht durch Artikel 48 dekre
diert wird.

Nach Verabſchiedung des Etats ſoll der Reichstag in die Ferien

Rede Dreitscheicds-
gehen, um erſt im Spätherbſt ſich wieder zu verſammeln

ihre Zuſtimmung zu den Deckungsvorlagen die ſozialpolitiſche Ge
ſetzgebung verſchlechtert wird. Der Abbau der Zuſchuß
pflicht des Reiches zur Arbeitsloſenverſicherung nach 8 163 muß
einen allgemeinen Leiſtungsabbau nach ſich ziehen. Damit iſt
unſere Stellung zu den Vorlagen klar gegeben.

Wir kennen die Konſequenzen, die dieſe Stellung nach ſich ziehen
muß. Wenn wir daran noch gezweifelt hätten, wären wir be
lehrt worden durch die Mikteilung von den Vollmachten, die der
Reichskanzler heute vormikkag vom Reichspräſidenken erhalten
hat, nämlich in erſter Linie für den Fall, daß eine parlamenka
riſche Mehrheit für die Deckungsvorlagen nicht aufzubringen iſt.
ſie mit Hilfe des Arlikels 48 der Reichsverfaſſung in Kraft zu
ſehen.

Die Regierung Brüning iſt vom erſten Tage ihrer Exiſtenz an
eine Minderheitsregierung mit bunt zuſammengewürfelten und
durch alle möglichen Zugeſtändniſſe ſeinerzeit an die Fahne ge
feſſelten Regierungstruppen, die in ihrerguſammenſetzung ein wenig
an die glorreiche Armee des heiligen römiſchen Reiches deutſcher
Nation erinnern. Heiterkeit. Zuruf rechts Wir gehen aber nicht
nach Roßbach!) Dieſe Truppen reichen nicht aus, um den Kabinett
eine Mehrheit und damit den Erfolg zu ſichern. Nach unſerer
Meinung wäre es dann ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung
verſücht, eine Mehrheit für eine irgendwie geartete Deckungsvor
lage ſich zu verſchaffen. Wie weit der Reichskanzler dieſen Ver
ſüch bei den Deutſchnationalen gemacht hat, wiſſen wir nicht. Jeden
falls ſcheinen ſie ohne Erfolg geblieben zu ſein. Wir Sozial
demokratenh aben auch in den letzten Tagen mit aller Deut
lichkeit zum Ausdruck gebracht, daß wir zu Verhandlungen
bereit ſind. Wir ſind in dieſer Bereitſchaft bis an die Grenze
des irgendwie Möglichen und Erträglichen gegangen. Wir haben
der Regierung vorgehalten, daß es noch andere Möglichkeiten zur
Sanierung der Finanzen gibt, und wir waren der Ueberzeugung,
und haben immer wieder der Regierung erklärt. Wenn Jhr eine
andere Baſis zu finden entſchloſſen ſeid, ſind wir bereit daran und
an der Durchführung einer ſolchen Finanzreform mitzuarbeiten.
Wir haben das nicht getan, um irgend wie dieſem Kabinett nach
zulaufen, wir haben es nicht getan, um dieſer Regierung willen,
und nicht um unſertwillen wir haben es getan um des
Staates willen! (Hohnrufe rechts und äußerſt links, ſtür-
miſcher Beifall und Händeklatſchen der Soz.) Denn wir wußten,
daß im anderen Falle die Gefahr des Art. 48 droht und
hielten es darum für unſere ſelbſtverſtändliche Pflicht, alles nur
Mögliche zu tun, um die Gefahr der Anwendung des Diktatur-
paragraphen abzuwenden.

Wir glauben, jeder im Saale, aber auch jeder im Lande, vor
allen Dingen jeder Arbeiter draußen, wird volles Verſtändnis
dafür beſihen, daß wir auf dieſem Wege bis zu dem äußerſter
für uns möglichen Punkt gegangen ſind.

Erſt geſtern nachmittag iſt es zu einer Beſprechung zwiſchen uns
und einer der Regierungsparteien gekommen. Bei dieſer Gelegen
heit iſt uns die Frage vorgelegt worden, welche Bedingungen wir

Notverordnung mit



als Vorausſetzung für unſere Mitwirkung ſtellen. Wir haben
daraufhin dem Abgeordneten Eſſer als Hauptunterhändler der
anderen Seite einen Brief geſchrieben. Auf dieſes Schreiben haben
wir eine ſchriftliche Antwort nicht erhalten.
Daraus ging hervor, daß Herr Eſſer und ſeine Freunde gewiſſe Be
denken tragen, vor aller Oeffentlichkeit ſchriftlich den Grund anzu
geben, aus dem ſie auf das Angebot der Sozialdemokratie nicht
eingehen. (Hört! Hört! und Beifall der Soz.) Gerade weil dieſe
ſchriftliche Antwort fehlt, muß ich vermuten, daß Jhnen bei der
ganzen Angelegenheit doch nicht ſonderlich wohl geweſen ſei, und
daß Sie es doch nicht ganz angenehm empfinden, auf das Angebot
der Sozialdemokratiſchen Partei keine poſitive Antwort erteilen zu
dürfen. (Sehr gut! bei den Soz) Jedenfalls waren d a
mit die Verhandlungen geſcheitert, oder beſſer ge
ſagt, ſie haben gar nicht erſt angefangen. Wir ſtehen jetzt
vor der Situation, die uns zu der Konſequenz zwingt, die ich durch
die Ankündigung der Ablehnung der Deckungsvorlagen zum Aus
druck gebracht habe.

Die Regierung iſt entſchloſſen und hat die Vollmachr, den
Artikel 48 anzuwenden. Wir haben bei verſchiedenen Gelegenheiten
hier im Hauſe und außerhalb des Hauſes, bei den Abſtimmungen,
die vorausgegangen ſind und den Drohungen, die ſie begleitete, aus
geſprochen, daß

nach unſerer Meinung die Vorausſetzung für die Anwendung
des Artikels 48 nicht gegeben

(ſt, wenn man nicht der Reichsverfaſſung Gewalt antun will. (Sehr
wahrl bei den Soß Gegenrufe rechts.) Die verfaſſungsmäßige Vor
ausſetzung für die Anwendung des Artikels 48 iſt, daß im Deutſchen
Reich die öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich geſtört oder
gefährdet iſt.

Niemals haben die Urheber der Reichsverfaſſung daran gedacht,
daß mit Hilfe des Art. 48 derartige Geſetze oktruiert werden
könnten. Gewiß, in der Vergangenheit iſt der Art. 48 angewendet
worden, aber das war die gefährliche Zeit des Ueber
gangs von der Jnflation zur ſtabilen Währung. Damals war
für die weſentlichen Maßnahmen, die auf Grund des Art. 48 ver
ordnet worden ſind, auch die Zuſtimmung einer Mehrheit des
Hauſes ziemlich ſicher. Das iſt heute nicht der Fall, und wir ſtellen
mit allem Nachdruck feſt, daß

der Arkikel 48 dazu da iſt, unter Umſtänden dem Skaak zu helfen
und ihn zu ſchühen, nicht aber, um einzelne Regierungen aus
ihrer Verlegenheit zu befreien.

(Sehr wahr! bei den Soz), die ihr Ziel nicht erreicht und ihre
Vorlagen nicht in der Form durchſetzen kann, die ſie ſich vorge
nommen hat. Es handelt ſich vor allem um den Staat und wir er
klären gffen, wir ſind die ſtaatspolitiſche Partei, und darum ſind
wir gegen die Pläne dieſer Regierung. Der Staat wird gefährdet
nur dann, wenn ſeine verfaſſungsrechtliche Baſis erſchüttert wird,
wie es jetzt die Regierung tut.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß, wenn der Art. 48 zu dieſen
Verordnungen mißbraucht wird, die ſozialdemokratiſche
Partei ſofort den Antrag ſtellen wird, ſie aufzuheben. Es
hängt dann von den anderen Parteien ab, beſonders von den
Deukſchnationalen, ob ſie mit uns eine gemeinſame Mehrheit für die
Aufhebung herſtellen laſſen. (Geſchrei rechts.) Sie ſtehen in der
Oppoſition echts, wie wir links. Es kommt nur darauf an, ob
Jhnen die Oppoſition gegen die Regierung Brüning wichtiger iſt,
oder die Genugtung, mit dem von Jhnen ſo geliebten Art. 48
regieren zu ſeren. (Sehr gutl bei den Soz.)

Der Antrag der Wirtſchaftspartei läuft darauf hinaus.
erſt den Reichstag aufzulöſen und dann die Artikel 48
Verordnungen zu machen. Das lehnen wir ab. Wir wollen der
artige Verordnungen ſofort durch den verſammelten Reichstag auf
heben laſſen, und damit nicht erſt warten, bis wieder einmal ein
Reichstag zuſammentritt.

Wir wiſſen, daß eine ernſte Stunde gekommen iſt. Wir
wiſſen, die Bedrohung des Staates und der Arbeiterſchaft mit dem

Art. 48 in Rechnung zu ſtellen, wir,wiſſen, daß hier der erſte Verſuch
gemacht wird, die demokratiſchen Grundlagen der Republik zu er
ſchüttern. Wir wiſſen, daß der erſte Schritt gemacht wird zu einer
deutſchen Abart des Faſchismus. Aber wir haben als Partei und
als Arbeiterbewegung nichts zu fürchten und auch nicht einen
ſolchen Vorſtoß. Wir werden auch das überſtehen. Die Sozial
demokratie wird auch aus dem Sturm hervorgehen. Wir werden,
wo ſich die Gelegenheit dazu bietet, dieſes Regime bekämpfen, das
mit den verfaſſungsmäßigen Rechten des Parlaments und der
Wähler in leichtfertiger und frevelhafter Weiſe umſpringt. (Lebh.
anhaltender Beifall der Soz.)

Die Abſtimmung über Artikel 2.
Nach Abſchluß der Beratung wurde in namentlicher Abſtim-

mung der Artikel II der Deckungsvorlagen mit 256
Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten, Deutſchnatio
nalen, Nationalſozialiſten gegen 193 Stimmen der Re
gierungsparteien abgelehnt, (Große Bewegung.)

Reichskanzler Dr. Brüning (minutenlang von den
Kommuniſten durch Rufe: Abtreten! Schluß! Fort mit dieſer Re
gierungl am Reden gehindert): Namens der Reichsregierung habe
ich zu erklären, daß die Reichsregierung auf die Fortſetzung der
Beratung der Vorlage keinen Wert legt. (Lebh. Beifall links und
Gelächter.)

Präſident Löbe: Damit iſt nicht nur die Vorlage, ſon
dern auch der damit verbundene Ergänzungsetat erledigt. Wir
haben abzuſtimmen über den Antrag der Wirtſchaftspartei auf
Auflöſung des Reichstags und über den Mißtrauensantrag der
Kommuniſten gegen die Reichsregierung.

Abg. Schul tz-Bromberg (Dnatl.): Wir laſſen uns unſere Hal
tung zur Reichsregierung nicht von den Kommuniſten vorſchreiben.
(Lärm der Komm.) Der Antrag der Wirtſchaftspartei bedeutet einen
unangemeſſenen Eingriff in die Entſchlußfreiheit des Reichspräſi
denten (AhaRufe links), wir lehnen ihn daher ab.

Für den Antrag der Wirtſchaftspartei erhoben ſich
außer den Antragsſtellern nur die Nationalſozialiſten. (Große
Heiterkeit) Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag
wurde mit 244 Stimmen aller bürgerlichen Parteien gegen 59 Stim
men der Kommuniſten und Nationalſozialiſten bei 151 Stimm-
enthaltungen der Sozialdemokraten und einiger
Deutſchnationalen abgelehnt.

Stimmen der Preſſe.
Die „Germania“ ſchreibt: „Der geſtrige Tag hat mit einem

ſtarken Erfolg des Kabinetts geendet. Seine Vollmachten ſind, wie
man weiß, noch nicht erſchöpft, aber auch der Kampf iſt noch nicht
beendet. Er wird erneut entbrennen, wenn die Verordnungen des
Reichspräſidenten dem Reichstag zur Kenntnis gebracht werden.“

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt nach einer ausdrücklichen
Billigung der Anwendung des Artikels 48 und einem Hinweis auf
den Aufhebungsantrag der Sozialdemokratie: „Wir können uns
nicht vorſtellen, daß die Deutſchnationale Reichstagsfraktion bei der

entſcheidenden Machtprobe zwiſchen der Regierung BrüningSchiele

e e

Der Stahlhelm gab nach. Er
Der preußiſche Miniſter des Innern hat durch Verfügung vom

16 Juli das Stahlhelmverbot für Rheinland und
Weſtfalen aufgehoben. Die Aufhebung erfolgte, nachdem die
Bundesführer des Stahlhelm folgende ſchriftliche Erklärung
abgegeben hatten:

„I. Die Bundesführer des Stahlhelm haben erneut von der
Auffaſſung des Preußiſchen Staatsminiſteriums über die Vor-
gänge, die zur Auflöſung des Stahlhelm in der Rheinprovinz und
in der Provinz Weſtfalen geführt haben, Kennknis genommen.

2. Unter Zuügrundelegung dieſer Auffaſſung geben die Bundes
führer des Stahlhelm die Erklärung ab, daß ſie in Zukunft ſolche
Uebungen, wie ſie im Okkober 1929 zur Auflöſung Anlaß gegeben
haben, unkerlaſſen werden. Sie verſichern ferner, daß eine den
Vorſchriften des Geſetzes vom 22. März 1921 zuwiderlaufende Be
tätigung, namentlich auch die Ausbildung und Uebung der Mit
glieder im Waffenhandwerk und im Gebrauch von
Kriegswaffen, im Stahlhelm nicht geduldet wird. Der
Stahlhelm wird ſich mit allen Mitteln dafür einſetzen, daß dieſe
Verbote reſtlos befolgt werden, und daß Mitglieder, die den Ver
boten zuwiderhandeln, aus dem Bunde ausgeſchloſſen wer-
den.

3. Insbeſondere werden die Bundesführer dafür Sorge tragen,
daß im Falle der Neubildung des Stahlhelm in der Rheinprovinz
und in der Provinz Weſtfalen nur ſolche Landesverbände und Un
terorganiſationen gebildet werden, bei denen die Gewähr dafür
geboten iſt, daß die Anordnungen und Zuſicherungen der Bundes
führung von allen Mitgliedern befolgt werden.

Berlin, den 16. Juli 1930.
Der 1. Bundesführer. Der 2. Bundesführer.

gez. Franz Seldte. gez. Düſterberg.“
Jn Erwiderung auf dieſe Erklärung hat der Preu-

ßiſche Miniſter des Jnnern der Bundesführung des Stahlhelm fol
gendes Schreiben übermittelt:

„Nachdem die Bundesführung des Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, die Erklärung abgegeben hat, daß in Zukunft die Ver
anſtaltungen ſolcher und ähnlicher Uebungen, wie ſie zu der Auf
löſungsverfügung vom 8. Oktober 1929 Anlaß gegeben haben,
ſowie die Beſchäftigung mit militäriſchen Dingen im Sinne des
Geſetzes vom 22. März 1921, namentlich auch die Ausbildung und

und der Sozialdemokratie anderswo zu finden ſein ſollte, als in
Gemeinſchaft mit dem übrigen Bürgertum an der Seite der Re
gierung. Soll all das, was von dem Reichsernährungsminiſter an
Maßnahmen für die Landwirtſchaft in Ausſicht genommen iſt, wie
der in Frage geſtellt, wieder ſchlechthin vernichtet werden, durch die
Erzwingung von Neuwahlen, von denen doch im Augenblick auch
parteipolitiſch gerade für die Deutſchnationalen am wenigſten zu
hoffen iſt, durch die Verhinderung auch des Oſtprogramms, das für
Tauſende von ländlichen Exiſtenzen die letzte Hoffnung darſtellt?

Ein Teil der Berliner Morgenpreſſe weiſt ſchließlich
darauf hin, daß man ſich im Reichskabinett über den Jnhalt der
Notverordnungen nur ſchwer habe einigen können. Der
Reichsfinanzminiſter habe ſich urſprünglich geſträubt, die Bürger
abgabe zu verkünden. Das Kabinett habe dann ein Kompromiß
geſchloſſen, dem Reichsfinanzminiſter die Gemeindegetränkeſteuer
bewilligt und gleichzeitig die Bürgerabgabe in die Geſetze aufge
nommen Das ſei in zwei Verordnungen geſchehen, weil man damit
rechne, daß die Gemeindegetränkeſteiter vom Reichstag mit den
Stimmen der Wirtſchaſtspartei wieder aufgehoben werde.

Der Landvolkprozeß in Jtzehoe.
Jtzehoe, 16. Juli. (Eig. Drahtb.). Jm Jbhehoer Land

volkprozeß beſtreiten die Angeklagten

h

Weſchke, Hamkens,
Wulf, Muthmann u. a natürlich alle illegalen Abſichten.
Alle wiſſen von nichts mehr. Keiner will im Verlauf der Kund
gebungen, die am 4. März 10929 planmäßig in den verſchiedenſten
Orten Schleswig Holſteins ſtattgefunden haben, etwa Vorſchläge
derart gemacht haben, ob die Steuern bezahlt werden ſollten, oder
ob man ſich gegen Zwangsverſteigerungen und Pfändungen der
Milchgelder wehren ſollte. Das geſprochene Wort kann man zwar
beſtreiten, nicht aber das gedruckte. Da liegt zum Beiſpiel ein
Aufruf vor: „An das notleidende Volkl“, der im „Landvolk“
veröffentlicht wurde. Darin heißt es „Geſtützt auf Artikel 1 der
Reichsverfaſſung, wonach alle Gewalt vom Volke ausgeht“, die
jetzt der „Nothilfe“ übertragen ſei, erklärt man, „der Verwaltungs-
apparat darf keine Anordnungen mehr an das Volk ergehen laſſen.
Verwaltungsorgane, die ſich über den Beſchluß des Volkes (lies:
Landvolk) hinwegſetzen, werden in ihre Schranken verwieſen (1h).
Steuerbeſcheide ſind an das Nothilfebüro einzu
ſenden. Wir ordnen hiermit an, daß die Meiereien die Milchgel
der nur an die Lieferanten auszahlen (nicht an die Steuerbehör
den)“ uſw. Ferner ſchrieben die Herren an den Regierungspräſi
denten und an andere Behörden: „Wir ordnen hiermit an,
daß ſich die Verwaltungsbehörden an uns zu wenden haben, wenn
ſie irgendwelche Anordnungen treffen wollen.“ Jn einem Briefe
an die Landwirtſchaftskammer in Kiel, in dem ſich Hamkens über
eine Pfändung beſchwert, führt er aus: „Wir verbieten
hierdurch, weiterhin Pfändungen vorzunehmen.“ Das alles
ſind ſehr eindeutige Anmaßungen und Aufreizungen zum Wider
ſtand gegen die behördlichen Anordnungen. Die Verhandlungen
werden noch mehrere Tage dauern

Stahlhelm verbot gefgehohen
will die Kriegsſpielereien laſſen.
Uebung der Mitlieder im Waffenhandwerk und im Gebrauch von
Kriegswaffen, im Stahlhelm verboten iſt, und daß der Bund ſich
mit allen Mitteln für die künftige Befolgung dieſer Anordnungen
einſetzen wird, werden der Neubildung von Organiſationen
des Stahlhelm in der Rheinprovinz und in der Provinz
Weſtfalen von der Polizei keine Hinderniſſe bereitet
werden.

Die Preußiſche Staatsregierung ſetzt dabei im Vertrauen auf
die gegebenen Zuſicherungen voraus, daß der etwa neu zu grün
dende Stahlhelm in den genannten beiden Provinzen damit einen
weſentlich anderen Charakter haben wird als die ſei
nerzeit aufgelöſten Teile des Bundes, und daß auch bei der Füh
rerauswahl dieſen Geſichtspunkten ausreichend Rechnung getragen
wird.

Die Preußiſche Staatsregierung erachtet es im übrigen als
ſelbſtverſtändlich, daß die Wiederzulaſſung des Bundes nicht zum
Anlaß neuer Angriffe gegen die Skagksregierung genommen wird
und daß ſchwebende Beſchwerdeverfahren ſeitens des Stahlhelm
gleichfalls als erledigt angeſehen werden.

gez. Dr. Waentig.“
Nun kann Hindenburg reiſen.

Der Reiſe des Reichspräſidenten nach Koblenz,
Trier uſw. ſteht mit der Aufhebung des Stahlhelm-
verbots nichts mehr im Wege. Sie erfolgt zu dem in Ausſicht
genommenen Termin.

Der Innenminiſter wurde übergangen
Von amtlicher Seite iſt behauptet worden, Reichskanzler

Dr. Brüning ſei von dem Brief des Reichspräſidenten
Hindenburg an den Preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten Braun überraſcht worden. Er habe von ihm vorher keine
Kenntnis gehabt.

Richtig iſt, daß Reichskanzler Dr. Brüning nicht nur von dem
Brief gewußt, ſondern ſich ſogar mit den Staatsſekrekären Pünder
und Dr. Meißner an ſeiner Abfaſſung bekeiligt hat. Der zuſtän
dige Reſſortminiſter Dr. Wirth wurde abſichtlich über
gangen. Er erfuhr von dem Brief erſt, wie die Mehrzahl der
übrigen Reichsminiſter, aus der Preſſe.
nettsmitglied war Brünings Leib und Buſenfreund Trevira-
nus informiert!

Judenhetze der Nazis in Thüringen.
Weimar, 16. Juli. (Eig. Drahtb.). Die Judenhetze der

Hakenkreuzler in Thüringen wirkt ſich bereits aus. Der
Verein Deutſcher Fabrikanten von Phantaſiewirkwaren e. V. in
Apolda teilt zum Beiſpiel mit, daß durch die unverantwortlichen
Ausführungen nationalſozialiſtiſcher Abgeordneken im Thüringer
Landtag und in einzelnen Stadtparlamenten teilweiſe Beun
ruhigung in der deutſchen Geſchäftswelt hervor
gerufen worden ſei, die Anfragen bei Apoldaer Fabrikanten, Kauf
leuten und Privatperſonen veranlaßt habe, ob man Thüringen im
allgemeinen und Apolda im beſonderen perſönlich aufſuchen dürfe,
ohne Beläſtigungen ausgeſetzt zu ſein. Jn einer Entſchließung
bringt der Verein zum Ausdruck, daß ſeine Mitglieder den Be
ſtrebungen der nationalſozialiſtiſchen Partei fernſtänden und nicht
für Vorkommniſſe verantwortlich gemacht werden dürften, die ſie

ſtiſcher Seite im Thüringer Landtag u. in einigen Stadtparlamen-
ken gegen die religiöſen Anſchauungen und Gefühle deutſcher
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens gemacht worden ſeien, verur-
teile der Verein. Er bedauere es außerordentlich, wenn ſich auch
nur der eine oder andere der bisherigen Geſchäftsfreunde abhalten

laſſe, ſeine zum Teil Langjährigen Verbindungen
mit den Mitgliedern des Vereins zu lockern oder von einem Be
ſuch Apoldas auch nur zeitweiſe abzuſehen. Auch aus thüringiſchen
Kurorten kommen lebhafte Klagen über den Rückgang des
Fremdenverkehrs. Der ſonſt mit dem Beginn der Schul
ferien zu verzeichnende lebhaftere Geſchäftsbetrieb iſt in dieſem
Jahre ausgeblieben. Die Jnhaber von Penſionen geben zu, daß
die Verordnungen des Putſchiſten Frick und die dadurch begün
ſtigte raſſenfeindliche Hetze an dem Niedergang des Frem
denverkehrs ſchuld ſind.

Parlamentarier aller Länder
Zuſammentritt der Inker parlamentariſchen Anion.

London, 16. Juli. (Eig. Drahtb.). Ueber 500 Parlamentarier
aus allen Ländern der Welt wohnten am Mittwoch der Eröffnung
der 26. Sitzung der Jnkerparlamenkariſchen Union bei. Außen-
miniſter Henderſon begrüßte die Vertreter im Namen der
engliſchen Regierung. Jn ſeiner Rede gab er einen Ueberblick
über die im letzten Jahre erzielten Fortſchritte auf dem Gebiet der
internationalen Zuſammenarbeit. Er betonte, daß dies alles erſt
der Anfang ſei. Es bleibe noch ſehr viel zu tun übrig. Dies gelte
beſonders für die internationale Entwaffnung. Erſt
durch dieſe Entwaffnung würde bewieſen, daß der KelloggPakt
nicht nur auf dem Papier ſtände, ſondern auch in der Tat ange
nommen ſei. Eine Hauptaufgabe der Jnterparlamentäariſchen
Union fei, daß ihre Mitglieder, wenn ſie nach Hauſe zurückkehrten,
in den Parlamenten ihrer Heimatſtagten den Gedanken der Ab
rüſtung verbreiteten und für ihn tätig ſeien. Die deutſche Delega-
tion iſt infolge der innenpolitiſchen Ereigniſſe in Deutſchland nur
durch Schücking, Heile und Quidde vertreten. Jn einem zur Ver
leſung gebrachten Telegramm des Reichstagspräſidenten Löbe
wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die deutſchen Abgeord
neten den Schlußtagungen noch beiwohnen können. Löbes Be
grüßungstelegramm fand lebhaften Beifall.

Die britiſche Zollpolitik.
Sieg der Arbeiterregierung.

London, 17. Juli. (Eig. Funkm.). Die am Mittwoch im Unter
haus ſtattgefundene Zolldebatte endete um 23 Uhr mit der Ab
üehnung des konſer vativen Mißtrauensantra-
ges gegen die Arbeiterregierung. 312 Abgeordnete
der Arbeiterpartei und der Liberalen ſtanden zum Schluß der be
wegten Sihung gegen 241 Konſervative. Das Abſtimmungsergeb-
nis wurde auf den Bänken der Regierungspartei mit großem Bei
fall aufgenommen Bald win, der den konſervativen Miß
krauensantrag begründete, hielt eine Rede, die weder Freund noch
Gegner befriedigen konnte. Lloyd George rechnete mit ihm
als Sprecher der Liberalen nach Strich und Faden ab. Der kon
ſervative Führer habe die Zollflagge auf Halbmaſt gehißt. Mos
le y wandte ſich für die Arbeiterpartei gegen die Schutzzölle. Ein
dringlich und überzeugend ſprachen dann noch Snowden und Mac-
donald. Das Wichtigſte in ihren Erklärungen war die Feſtſtellung
daß die Regierung vor der britiſchen Reichskonferenz keinerlei
Aenderungen an der bisherigen Zollpolitik zulaſſen werde.

Als einziges Kabi

nicht verſchuldet hätten. Die Ausführungen, die von nationalſoziali
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Dernburg 65 Jahre alt.

Dr. Bernhard Dernburg,
der bekannte Politiker und Mitbegründer der Deutſchen Demokra
tiſchen Partei, feiert am 17. Juli ſeinen 65. Geburtstag. Vor dem
Kriege war er Staatsſekretär des Reichskolonialamtes, nach der
Revolution eine Zeitlang Reichsfinanzminiſter.

Macdonald über Aegypten.
Zwei engliſche Kriegsſchiffe vor Alexandria

London, 16. Juli. (Eig. Drahtb). Macdonald hielt am
Mittwoch im Unterhaus eine Aufſehen erregende Rede über die
Lage in Aegypten. Zunächſt gab er den Beſchluß der Regierung
bekannt, zwei Kriegsſchiffe nach Alexandrien zu ent
ſenden. Dann erklärte der Miniſterpräſident Die Regierung habe
zu Beginn der ägyptiſchen Kriſe durch ihren in Kairo weilenden
Oberkommiſſar dem König Fuad erklären laſſen,
wünſche die ſtrikteſte Neutralität bei den innen politiſchen ägyp
kiſchen Auseinanderſetzungen zu bewahren und es werde ſich un
ter keinen Umſtänden in dieſe Streitigkeiten hineindrängen laſſen.
Fuad möge davon überzeugt ſein, daß England ſich niemals als
Inſtrument gegen die ägyptiſche Verfaſſung mißbrauchen laſſe
Nach den Ereigniſſen in Alexandrien ſei Fuads Miniſterpräſident,
Sidky Paſcha, von dem Oberkommiſſar belehrt worden, daß die
gegenwärtige ägyptiſche Regierung verantwortlich gemacht wer
den müſſe, für das Leben und das Eigentum der in Aegypten le
benden Ausländer. Da England jedoch die internationale Ga
rantie für die Intereſſen dieſer Ausländer übernommen habe, ſei
die engliſche Regierung nunmehr verpflichte gewe-
ſen, zwei Kriegsſchiffe nach Alexandrien zu entſenden

Neue Unruhen.
Alexandrig, 16. Juli. (Eig. Drahtb.). Vor Alexandrien

liegen ſeit Mittwoch zum Schutz der fremden Einwohner zwei
engliſche Kriegsſchiffe Die hier ſeit Dienstag zu ver
zeichnende fremdenfeindliche Stimmung richtet ſich hauptſächlich
gegen die in Alexandrien anſäſſigen Griechen und Italiener Sie
werden beſchuldigt, die Partei der Regierung des Königs Fuad
ergriffen zu haben. Neue Zwiſchenfälle werden zum 21. Juli er
wartet. An dieſem Tage beabſichtigt der Waſd, eine Parlaments
ſitzung abzuhalten und das Parlamentsgebäude zu dieſem Zweck
gewaltſam zu öffnen. Die Hauptſtraßen von Alerandrig tragen
im übrigen deutliche Spuren der am Dienstag zu verzeichnenden
Kämpfe. Zahlreiche Läden wurden ſchwer beſchädigt. Die Poli-
zeiſtatiſon in Manſchich wurde in Brand geſteckt. Die
anrückende Feuerwehr wurde von der Menge überwältigt.
Die Zahl der Todesopfer beziffert ſich auf 12, die der Verwundeten
auf 388.

Lappo Bewegung gegen Sozialdemokratie.
Helſingfors, 16. Juli. (Eig. Drahtb.) Die La pp o Bewegung

richtet nach der Vernichtung der kommuniſtiſchen Bewegung jetzt
ihren Hauptſtoß gegen die ſozialdemokratiſchen
Organiſationen. In Wiborg forderte am Mittwoch eine
Lappo Abordnung von dem zuſtändigen Landeshauptmann das
Verbot der ſozialdemokratiſchen Tageszeitung „Kanſan Työ“. Der
Landeshauptmann hat ſich nach Helſingfors begeben, um der Re
gierung die Forderung der Lappo Abordnung mündlich zu unter
breiten. Am Mittwoch nahmen etwa 20 Geheimpoligiſten in Hel
ſingfors in den Büroräumen der Gewerkſchaftsverbände eine
Hausſuchung vor. Zahlreiche Akten, Mitgliederliſten und der
Schriftwechſel der Organiſationen wurden beſchlagnahmt.

Verſchlechterung der Arbeilsloſenverſicherung.
tiſche Ausſchuß des Reichstages hat am Mittwoch in zweiter Le
ſung die Arbeitsloſenverſicherungsnovelle verabſchiedet. Dabei
haben die Regierungsparteien noch weitere Verſchlechterungen vor
genommen. So verlieren die Jugendlichen unter 17 Jahren enk
gegen den Beſchluß der erſten Leſung künftig den Anſpruch auf
Arbeitsloſenunterſtützung. Eine weitere beſonders von Aufhäuſer
(Soz.) bekämpfte, Verſchlechterung ſchaltet bei der Pflichtarbeit für
die Jugendlichen den Verwaltungsausſchuß aus. Damit wird jeder
Mißbrauch von Pflichtarbeit ermöglicht. Jn der Abſtimmung
purde die Verlängerung der Sperrfriſten auf ſechs Wochen wien abgelehnt. Ein von Gerlach (Soz.) begründeter ſozialdemo

kratiſcher Antrag, wonach S 980 auf verſicherte Lehrlinge nicht an
gewandt werden darf, ſo daß dem Lehrling nach Beendigung der
Lehrzeit in jedem Fall die Anwartſchaft geſichert iſt, wurde ange
nommen.

Minderheitsregierung in Bayern. Als Folge der Ablehnung
der Schlachtſteuer im Landtag iſt der Bayeriſche Bauern
bund aus der bayeriſchen Regierungskgalition,
in der er ſich ununterbrochen ſeit 1919 befand, ausgetreten. Der
Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſters Fehr, der
als Reichstagsabgeordneter z. Zt. in Berlin weilt, iſt allerdings noch
nicht erfolgt. Seinen Austritt aus der Koalition, der den beiden
anderen Regierungsparteien am Mittwoch offigiell mitgeteilt
wurde, begründet der Bauernbund damit, daß ſich in der Frage
der Abdeckung des Defizits des bayeriſchen Staatshaushalts zwiſchen
den Koalitionsparteien grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten
über die Fortführung der bayeriſchen Politik ergeben hätten. Die
Regierung Held aus Bayeriſcher Volkspartei und Deutſchnationalen
verfügt jetzt nur noch über 59 von 127 Stimmen im Landtag. Sie
will aber, nach der Ankündigung der „Bayeriſchen Volkspartei
Korreſpondenz“ als Minderheitsregierung zunächſt
weiter im Amt bleiben.

Der Sozialpoli

England

Der r uBerlin, 16. Juli.
Im Prozeß gegen die Mörder des Zeitungshändlers Heim

bürger in Berlin-Moabit gibt die Zeugenvernehmung
ein erſchütterndes Bild der beſtialiſchen Tat der angeklagten
Nationalſozialiſten. Glied reiht ſich an Glied, und jedes einzelne
iſt ein Ring in der Kette der entſetzlichen Blutſchuld dieſer aufge
putſchken jungen Menſchen, die einen Unſchuldigen, der ihnen nichts
getan hatte, wie ein Wild zu Tode hetzten und mit fürchterlicher
Brutalität noch im Sterben ſchwer mißhandelten. Die eigenen
Geſinnungsgenoſſen müſſen die Angeklagten unter ihrem
Eid ſchwer belaſten, politiſch an dieſem Fall gänzlich uninter
eſſierte, neutrale Zeugen bekräftigen in jeder Beziehung den Jnhalt
der Anklage und gehen ſogar noch darüber hinaus.

Menſchenjagd am „Rakhauseck“.

Der Straßenbahnſchaffner Markgraf, den der gewalttätige
Timpe mit einem Schlagring und Fauſtſchlägen im Geſicht erheblich
verletzt hat, bekundet, daß er geſehen habe, wie 18——20 Leute mit
Totſchlägern und Gummiknüppeln auf den blutüberſtrömten Heim
bürger einſchlugen. Als er, über dieſe unſägliche Roheit empört,
den Mordgeſellen zurief: „Das iſt doch eine unglaubliche Feigheit,
wenn 20 auf Einen losſchlagen!“ iſt er ſelbſt von dem Geſindel an
gefallen worden. Schloſſer Kuhnt, der in Geſellſchaft Heim
bürgers an dem NagziLokal „Ameiſe“ vorüberkam, erzählt, wie ſich
die SA Leute unter Rufen wie: „Greift ſie! Das ſind die
Banditen!“ auf ihn und ſeine Kollegen Kühn und Heimburger
geſtürzt haben. Kuhnt gelang es, nachdem man ihn ſchon zu Bo
den geworfen hate, zu entkommen. Der Architekt Roß ſaß bei
einem Glaſe Bier im „Rathauseck“, als der verfolgte Heimbürger
keuchend und blutbeſudelt in das Lokal hereinſtürzte. Der
Zeuge bekundet, daß der Unglückliche einen völlig zerſchlagenen, und
erſchöpften Eindruck gemacht habe. Während draußen die wilde
Horde gröhlte und Miene machte, das Lokal zu ſtürmen und
alles kurz und klein zu ſchlagen, wandte ſich der Zei
tungshändler in ſeiner Not an den Wirt und bat ihn um Hilfe
Der ſagte jedoch „Parteiſchlägereien kann ich in
meinem Lokal nicht dulden“ und ſchob ihn zur Tür
hinaus. Hier wurde das Opfer von den blutdürſtigen Nazis ſogleich
wieder in Empfang genommen. Was der Ausſage des Architekten
noch beſonderes Gewicht gibt, iſt die Feſtſtellung, daß er von den
Angeklagten JIgner und Burchardt ſehr beſtimmt als zwei
Hauptbeteiligte an der Menſchenjagd vor dem „Rathauseck“ wie
dererkennt. Ein anderer Zeuge gibt eine draſtiſche Schilde
rung der Mißhandlungen des Heimbürger, die er von ſeinem Woh
nungsfenſter aus beobachten konnte. Er ſah, wie ſieben bis acht
Nazis auf den am Voden liegenden wimmernden Mann einhieben
und ihm mit lchweren Schaftſtiefeln auf dem Geſicht
heruumtraten.

„Heul' hab ich einen fertig gemacht!“
Sehr dramatiſch wird es, als der Nationalſozialiſt Roſſt, ſeines

Zeichens Poſtaushelfer, den Angeklagten Weſtenberger, der
geſtochen haben ſoll, aufs ſchwerſte belaſtet, Roſt bekundet, daß er
am ſpäten Abend des 7. April mit Weſtenberger in das National
ſozialiſtenLokal von Unger in Wilmersdorf gegangen ſei. Hier
habe er einige Glas Bier getrunken. Weſtenberger war etwas auf
geregt, ſprach viel und ſagte ſchließlich zu dem Zeugen, wobei er
ſich ſcheu im Lokal umſah: „Heute habe ich aber einen
richtig fertig gemacht.“ Weſtenberger ſpringt auf, fuchtelt

(Eig. Ber.)

Bergarbeiter zur Saarfrage. Der
verband erklärt in einer Stellungnahme zu dem negativen Ver
lauf der Saarverhandlungen, daß die Form der Ausbeutung der
Saargruben eine innerdeutſche Angelegenheit ſei, die nur vom
Deutſchen Reich beſtimmt werden könne. Wenn nationaliſtiſche
Engſtirnigkeit und wirtſchaftliches Machtſtreben auf franzöſiſcher
Seite die Oberhand behielten, ſo ſei die Saarbevölkerung und ins
beſondere die Saarbergarbeiterſchaft bereit, mit dem im Verſailler
Vertrag vorgeſehenen Stimmzettel ihre Zukunft zu entſcheiden
Dieſe Entſcheidung könne nicht zweifelhaft ſein.

Nokopfer in Oeſterreich. Der Nationalrat verabſchiedete am
Mittwoch das Notopfer für die Landwirtſchaft und die Erhöhung
der Bier und Zuckerſteuer. Um 7 Uhr abends trat der National
rat in dem feſtlich geſchmückten Plenarſaal zu einer Feſtſitzung zu
ſammen, in der dem Lande Kärnten anläßlich der zehnjährigen
Wiederkehr der Volksabſtimmung in Kärnten ein Zuſchuß von
drei Millionen Schilling gewährt wurde.

Negs er Welt.
Furchtbare Judenpogrome in Vumänien.

Ein Teil des durch ein Pogrom zerſtörken jüdiſchen Viertels

in Borſa (Rumänien),
In dem von 3000 Juden dichtbewohnten Chetto wurde dieſer

Tage ein Brand angelegt, der raſend ſchnell um ſich griff, und faſt
die geſamte jüdiſche Bevölkerung obdachlos machte. Dieſe Kata
ſtrophe wird die rumäniſche Regierung nunmehr zu energiſchen
Maßnahmen veranlaſſen.

Verhaftung der Karlsbader Juwelendiebe. Die Karls
bader Polizei verhaftete zwei Männer, die vor einigen Tagen
im Hotel Jmperial einen großen Juwelendiebſtahl an der Ameri
kanerin Hymans verübt und Schmuckſtücke im Werte von 90 000
Dollar erbeutet hatten. Bei den Verhafteken wurde nur noch ein

Heim er.Ueberführte Mörder.
mit den Armen in der Luft umher und ruft mit heiſerer, zorniger
Stimme: „Das ſtimmt nicht Roſt lügt!“ Die Brüder
Spandau, die am Abend der blutigen Tat gleichfalls von Timpe
überfällen wurden, bekunden, daß ſich Timpe wie ein Raſen
der auf ſie geſtürzt habe. Der Verteidiger, der merkt, daß
ihm alle Felle wegſchwimmen, ſagt, nervös geworden, zu Erwin
Spandau: „Wiſſen Sie genau, daß er Sie ſchlagen wollte „Nun,
wenn einer mit wutverzerrten Augen und erhobener

Der Mörder überführt.
Den Höhepunkt der Verhandlung bildet die präziſe Ausſage

der 16jährigen Freundin des Angeklagten Weſtenberger, einer
gewiſſen Erna Bellach. Jhre Bekundungen überführen den An
geklagten völlig. Die Zeugin macht ihre Ausſagen zuerſt etwas
zögernd und mit kurzen, unruhigen Seitenblicken auf Weſtenberger,
der mit geſenktem Kopf und geballten Fäuſten hinter der Ange
klagtenbarriere ſitzt. Sie berichtet folgendes Am Tage nach der
Untat ging Weſtenberger mit ihr in den Lungapark und anſchließend
in das NaziVereinslokal Unger, wo er bei reichlichem Alkoholgenuß
bis gegen 2 Uhr blieb. Jn vorgerückter Stunde kam Weſtenberger
plötzlich auf ſeine Tat zu ſprechen. Er rückte ganz dicht an ſie heran,
und ſagte im Flüſterton: „Erna, es drängt mich, Dir
etwas zu ſagen.

Ich habe geſtern einen Kommuniſten erſtochen. Die Bande hat
mich ſchon immer geärgert. Der Dolch iſt ihm ganz kief in die
Bruſt gegangen, aber es iſt dem Kerl ganz recht geſchehen.
Komm, laß uns die Sache vergeſſen, wir trinken noch eins.“

„Haben Sie Anzeichen von Unruhe an ihm bemerkt?“ „Er war
furchtbar aufgeregt und nervös und hat mich mit ſeinem Hin und
Hergeſchwätz ſelbſt „angeſtochen“. Dem Verteidiger ſcheint hier ein
Rettungsanker zu winken, er ſpringt auf und ſagt mit einem
kriumphierenden Blitzen in den Augen zu der Zeugin: „Was ſagen
Sie da? Sie hat er auch geſtochen?!“ „Wie meinen Sie?“ ſagt
nun die Zeugin ſehr verwundert, denn ſie hat nicht verſtanden,
worauf der Verteidiger hinaus will. „Aber nein“, meint der Vor
ſitzende, „es ſcheint ſich hier doch nur um eine Redensart zu han
deln.“ Nach einigem Hin und Her beginnt das auch der Verteidiger
einzuſehen. Weſtenberger, nun hoffnungslos in die Enge getrieben,
leugnet in der halsſtarrigſten Weiſe. „Wollen Sie die Tat nicht
endlich zugeben?“ wird er eindringlich gemahnt. „Nein“, ſagt der
Mörder und wirft einen finſteren Blick auf ſeine Freundin, „es
iſt alles erlogen!“ Eine Frau von Seydlitz, bei der Erna
Bellach in Stellung iſt, ſagt aus, daß ihr das Mädchen ſofort von
der Selbſtbezichtigung ihres Freundes Mitteilung gemacht habe.
Die letzte Zeugin, die Faſchiſtenwirtin Unger, verweigert die Aus
ſage. Dann wird die Beweisaufnahme geſchloſſen, der ſpätere Nach
mittag gehört den Plädoyers.

Das Arteil.
Der Angeklagte Weſtenberger wurde wegen Totſchlag

und ſchweren Landfriedensbruchs in Tateinheit mit Raufhandel zu
5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnisſtrafen zwiſchen 2 Jahren
und 1 Jahr. Einem Teil wurde ebenfalls die bürgerlichen Ehren
rechte abgeſprochen.

Bergbauinduſtriearbeiter

Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Boolsunglück auſ der Spree. Jn der Nacht zum Mittwoch
rannte das Motorboot eines Eishändlers auf der Spree bei Ober
ſchöneweide mit voller Wucht gegen einen mit Ziegeln beladenen
Spreekahn. Durch die Gewalt des Anpralls ſchlug das Motorboot
um. Sein Jnſaſſe fiel ins Waſſer und ertrank. Nach Angaben
von Augenzeugen ſoll das Motorboot nicht beleuchtet geweſen und
auf der falſchen Fahrſeite gefahren ſein. Der Reichswaſſerſchutz
fand kurze Zeit ſpäter das Boot kieloben treibend auf. Die Leiche
des Motorbootsbeſitzers konnte erſt am nächſten Morgen gefunden
werden.

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk- und Drahtberichte).

Ein Jubiläum der Sozialdemokratie

Zürich, 17. Juli. Am 24. Auguſt wird auf Schloß Wyden in
der Schweiz eine Feier zur Erinnerung an die 50jährige Wieder
kehr des illegalen Wydener Parteitages der deutſchen Sozialdemo
kratie unter dem Sozialiſtengeſetz ſtattfinden. Die Feier wird
vom Vorſtand der deutſchen Sozialdemokratie und der Züricher
Sozialdemokratiſchen Partei gemeinſam veranſtaltet. Die Exeku
tive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, die zur gleichen
Zeit in Zürich eine Tagung abhält, wird an der Feier geſchloſſen
teilnehmen. Die Kundgebung beginnt auf Schloß Wyden, das von
dem Beſitzer, dem Vizepräſidenten des Jnternationalen Gerichts
hofes im Haag, Profeſſor Max Huber, zur Verfügung geſtellt
wurde. Anſchließend iſt eine Maſſendemonſtration in Konſtan z
geplant, an der Arbeiter aus Deutſchland, Oeſterreich und der
Schweiz teilnehmen werden. Sprechen werden für die deutſche
Sozialdemokratie in Wyden Hermann Müller, in Konſtanz
Wels und Criſpien, für die Schweizer Sozialdemokratie
Otto Lang und Vertreker der Exekutive der Jnternationale.

Die engliſche Kohlenvorlage gerettet.

London, 17. Juli. Der Vollzugsausſchuß der Bergarbeiterge.
werkſchaft hat am Mittwoch abend den Vorſchlag der Regierung
zur Rettung der Kohlenvorlage angenommen. Danach ſoll die
vom Oberhaus gewünſchte 90ſtündige Arbeitszeit in 14 Tagen als
Höchſtgrenze in einem Abkommen feſtgelegt werden. Der Voll
zugsausſchuß hat im Hinblick auf die Kürze der Zeit von der Ein
berufung einer Nationalkonferenz der Bergarbeiter abgeſehen. Die
Regierung wird am Montag einen entſprechenden Aenderungsan
trag zur Kohlenvorlage im Unterhaus einbringen.
Keine Einreiſeerlaubnis zum kommuniſtiſchen Weltjugendtreffen.

Kowno, 17. Juli. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet wird,
hat die deutſche Botſchaft am Montag einer ſowjetruſſiſchen Ab
ordnung für das kommuniſtiſche Weltjugendtreffen in Berlin das
Einreiſeviſum verweigert.

Franzöſiſches Kanonenbook feſtgefahren.

Paris, 17. Juli. (Eig. Funkm.). Am Mittwoch iſt bei einer
Flottenübung im Mittelmeer das franzöſiſche Kanonenboot „Al
bert Courſy“ in der Nähe der Rhonemündung geſcheitert. Das
Schiff, das mit ſtarker Schlagſeite auf einer Sandbank feſtliegt,
konnte trotz energiſcher Bemühungen mehrerer Schleppboote bisher

kleines Perlenhalsband vorgefünden, das aus dem Raub ſtammte. nicht befreit werden.

Fauſt auf mich zukommt, ſo muß ich das doch wohl annehmen

Der Staats anwalt hatte gegen Weſtenberger 10 Jahre
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1. Sollage zur Harzer Volksſtin une
Nr. 165

Stacitfver ordneten st.
Schluß

Bei der nunmehr einſetzenden Beratung des Haupthaus-
haltsplanes, ſtießen die Gemüter zuweilen ſehr hart auf
einander Sogar perſönliche Verunglimpfungen gab es dabei. Es
iſt auch ſonderbar, wenn Stadtverordnete in mehreren Sitzungen
vom Magiſtrat einen Stellenetat wünſchen und nachdem ſie ihn er
halten haben, erklären, mit dieſem nichts anfangen zu können! Sie
wollten eigentlich eine Nachweiſung über die derzeitigen Bezüge
der Beamten und Angeſtellten und glaubten, das im Stellenetat zu
finden. Trotzdem in der erſten Sitzung der Vorſteher erklärte, daß
jeder Stadtverordnete 48 Stunden vorher auf dem Stadtſekretariat
die Vorlagen einſehen könne, hat bisher faſt keiner der neuen
Herrn von dieſem Recht Gebrauch gemacht. Im Büro des 1. Bürger
meiſters wird den Stadtverordneten auch eine jede gewünſchte Auf
klärung gegeben. Für ſolche Anfragen ſind auch die Kom-
miſſionsberatungen da. Wenn da jemand ſich dort eine Frage er
laubt, die eine gewiſſe Unkenntnis verraten könnte, fällt das nicht ſo
unangenehm auf, wie in öffentlicher Sizung. Wenn man ſich den
Anſchein gibt, als ob man die Kommunalpolitik als etwas Selbſt
verſtändliches längſt hinter ſich hätte, darf man auch nicht den An
ſchein erwecken, als verfolge man nur perfönliche Intereſſen mit
ſeiner Wißbegierde. Wer ſich mit der Städteordnung und mit der
im Beſitz eines jeden Stadtverordneten befindlichen Geſchäfts
ordnung näher befaßt, weiß, daß der Magiſtrat, ſo oft er es ver
langt, jederzeit (alſo auch außer der Reihe der eingezeichneten
Redner) gehört werden muß!

Bezeichnend war der Antrag des Stadtv. Reichmann, der
aus dem Kopfe der „Harzer Volksſtimme“ nachzuweiſen verſuchte,
daß dieſe keine Wernigeröder Zeitung iſt und deshalb
auch bei den amtlichen Bekanntmachungen nicht herangezogen wer
den könne. Der 1. Bürgermeiſter wies nach, daß bei der Ver
breitung der „Harzer Volksſtimme“ dieſe Leſer ein Recht haben,
die amtlichen Bekanntmachungen genau ſo in ihrer Zeitung leſen
zu können, wie andere Bürger in ihren Blättern

Die Genoſſen Otto u. Goedecke bezeichneten das Vorgehen
als Nadelſtichpolitik. Die beantragte Vergewaltigung eines Drittels
der Bevölkerung werde Folgen zeitigen, die man ſich wahrſcheinlich
nicht träumen laſſe. Auch Stadt Köllner trat gegen den Antrag
auf, der dann gegen 12 Fürſtimmen der Liſte Stadtwohl und
NSDAP. abgelehnt wurde.

Die Blütlauskontrolle wurde entgegen dem Etatanſatz auf 300
angeſetzt. Beim Kapitel „Schulen“ bat Stadtv Michael, die
Schulgelder beim Gymnaſium etwas ſchärfer einzuziehen, da es
nicht angehe, daß einzelne Eltern Schulgeldreſte bis zu 500
nachzuzahlen hätten. Goedecke und Niemann kritiſierte ebenfalls
dieſe laſche Handhabung der Einziehung der Schulgelder. Annä
hernd 6000 A ſtänden an Schuldgeld aus, das bis 1926 zurückreiche.
Der Zuſchuß zum Kurtheater u. die Ausbohrung der Nöſchenröder
Waſſerleitung gaben auch Anlaß zu kritiſchen Betrachtungen. Dann
kam wieder das Hauptthema der Nationalſozialiſten, „Bade an
ſt alte n. Sie können es nicht vergeſſen, daß ihr Mitglied Rinke
einfach nicht mehr vom Magiſtrat als Bademeiſter weiter beſchäftigt
wird. Stadtv. Erichſen erklärte, daß ſeine Partei nicht eher
ruhen und raſten werde, bis Rinke wieder in ſeiner Stellung ſitze.
Im Laufe der Debatte kam es wegen der Arbeiten im Ratskeller
zu ſehr ſtarken Ausdrücken, welche den Vorſteher veranlaßten, dem
Magiſtrat anheim zu geben, aus dem Verhalten des Stadtv. Bött
cher die nötigen Konſequenzen zu ziehen, da er dem Bauamt
„übelſte Schiebungen“ nachgeſagt habe. Der Gen. Müller nahm
ſich die Gegner des heutigen Bademeiſters vor und wies die un
erhörten Angriffe des „Trommler“ als in jeder Hinſicht nicht den
Tatſachen entſprechend, zurück. Selbſt „deutſche Turner“ müßten
zugeben, daß unter den Bewerbern auch nicht einer geweſen ſei,
der nur annähernd den Anforderungen gerecht werden konnte.
Stadtrat Gen. Bartels gab als Dezernent der in ſtädtiſchem
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Eigentum ſich befindlichen Gaſtſtätten Aufklärung, wie die Herren
Böttcher und Marſitzky zu dieſer reinen Privatarbeit gekommen
ſeien. Und wenn der Stadtv. Böttcher der Anſicht geweſen wäre,
daß hier die „größte Schiebung“ vorgenommen worden ſei, dann
hätte er die Pflicht gehabt, die Arbeit zu verweigern und ſich zu
erkundigen, wie die Dinge tatſächlich liegen. Der Aufforderung des
1. Bürgermeiſters, klipp und klar die Vorwürfe gegen das Bauamt
zurückzunehmen, kam Stadtv. Böttcher nicht nach. Die Stadtv.
Erichſen, Wenzel und Täntzer verſuchten nachzuweiſen, daß
Böttcher das Bauamt nicht gemeint habe. Bei der vorgenommenen
Abſtimmung darüber, ob die Verſammlung der Anſicht iſt, daß
Stadtv. Böttcher dem Bauamt Schiebungen vorwarf, waren zwölf
Stadtverordnete verneinender Anſicht, während 15 bekundeten, daß
dem Bauamt übelſte Schiebungen vorgeworfen ſind. Der Magi-
ſtrat wird aus dieſer Affäre die Konſequenzen zu ziehen haben.
Dem Magiſtrat wurde nach dieſer ſtürmiſchen Debatte anheim
gegeben, die Preiſe im Waldhofbad gegenüber dem Neſſeltal um

25-33 Prozent herabzuſetzen, und zwar mit ſofortiger Wirkung
Als Nachſatz wird gewünſcht, daß alle Ueberſchüſſe aus dem Wald-
hofbad für die bauliche Verbeſſerung dieſer Anſtalt verwendet
werden.

Stadtvy. Exichſen beantragte, die Anliegerbeiträge für die
Straßenreinigung herabzuſetzen, worauf der Vorſteher darauf hin
wies, daß dieſer Ausfall dann durch andere neue Steuereinnah
men gedeckt werden müſſe. Um den angeſammelten Sperrmüll
beſeitigen zu können, regte Stadtv. Köllner an, daß zweimal
in der Woche ein offener Müllwagen durch die Bezirke fahre
Stadtv. Reichmann bat, dieſe Reinigungsmaßnahme auch auf
die Holtemme und Stadt Täntzer, auf den Zillierbach auszu
dehnen. Der Antrag Erichſen, alle ſtädtiſchen Objekte, beſonders
Kurhaus, Fegelhalle, ſtadteigene Häuſer und ſtädtiſche Aecker, die
eine Zuſchuß wirtſchaft darſtellten, zu verkaufen, verfällt der Ab
lehnung, da nach den Ausführungen des Vorſtehers und Bürger
meiſters die Anlagekapitalien doch weiter verzinſt und amortiſiert
werden müßten und lange nicht die Anlagekapitalien bei der Ver
äußerung herauszuwirtſchaften ſeien. Der Liegenſchaftsausſchuß
ſoll ſich mit der Angelegenheit befaſſen.

Das Kapitel „Schulden und Steuerverwaltung“ gab noch zu
einigen Ausführungen Anlaß, die Zuſammenſtöße mit dem Stadtv.
Wenzel brachten Die Gemeindeſteuerzuſchläge ſollen in derſelben
Weiſe wie 1929 erhoben werden und zwar: 250 Prozent zur ſtagat
lich veranlagten Grundvermögensſteuer, 625 Prozent Gewerbe
ſteuerzuſchlag vom Ertrage, 1200 Prozent zu den Gewerbeſteuer
grundbeträgen nach der Lohnſumme und 20 Prozent über vor
ſtehende Zuſchläge zur Gewerbeſteuer hinaus für Verſicherungs,
Bank, Kredit und WarenhausUnternehmungen, die im Stadtbe
zirk, ohne in ihm ihren Hauptſitz zu haben, Bekriebsſtätten unter
halten (Zweigſtellenſteuer). Die hierzu geſetzlich zu hörenden Kor
perationen haben ſich zum Teil zuſtimmend, zum Teil ablehnend
geäußert. Der Antrag Wenzel um Steuerermäßigung führte wie
der zu der unliebſamen Feſtſtellung, daß der Antragſteller in der
Finanz kommiſſion bei der Schlußfeſtſtellung keinerlei Einwendun
gen erhoben hat und jetzt, um nach außen zu wirken, derartige
Anträge ſtellt, die aber gegen ſechs Stimmen abgelehnt wurden.
Selbſt die Nationalſozialiſten verſagen dem Stadto. Wenzel dies
mal die Gefolgſchaft.

Der Haushaltsplan wurde in Einnahme und Ausgabe auf
3289 526 Mark und der außerordentliche auf 1465 400 Mark feſt
geſtellt. Die Nationalſozialiſten gaben die Erklärung. ab, dein
Etat nicht ihre Zuſtimmung geben zu können. Mit 14 gegen 12
Stimmen würde der Haushaltsplan dann genehmigt und zwar mit
der Maßgabe, daß mit dieſer Zuſtimmung keinerlei Bindungen be
züglich des Kurhauſes und der Kegelhalle eingegangen iſt.

Bei der Entlaſtüngserteilung für die Jahresrechnung

5. Jahrgang

der Stadthauptkaſſe für 1928 wurde feſtgeſtellt, daß dem Fehlbe
trag von 299 228,27 Mark Einnahmereſte in Höhe von 376 185,77
Mark gegenüberſtehen. Genoſſe Niemann beantragte eine Auf
ſtellung all dieſer Einzelpoſitionen den Stadtverordneten zugäng
lich zu machen. Das ſoll geſchehen

Stadtv. Erichſen fragte den Magiſtrat, ob er in der Lage ſei,
über den KarſtadtBetrieb und die dortigen Entlaſſungen Auskunft
geben zu können. Gen. Heitmüller erklärte, daß im Einver
ſtändnis mit dem Betriebsrat eine Stillegung bis 11 Auguſt ver
einbart ſei.

Anſchließend fand eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt, welche ſich
Um 11 Uhr war Schluß.mit dem Gasvertrag beſchäftigte

Gedenktage
17. Juli.

1790 Engl. Nationalök. Ad. Smith. 1793 Aufheb. Feudal
priv. in Frankreich. 1793 Charlotte Corday guillotiniert.
1860 Schriftſtellerin Clara Viebig. 1922 Selbſtmord der Rathe
naumörder Fiſcher und Kern. 1928 FJtal. Staatsm. Giov. Gio
litti. 1928 Mexiko: Obregon ermordet

Schutz bedeutender Bauten gegen
Verunſtaltung-

Ein Baufall, in dem ein Baudenkmal in ſeiner äußeren Erſchei
nung durch die Errichtung eines Fabrikſchornſteins in der Nachbar
ſchaft ſtark beeinträchtigt wurde, gibt dem Preußiſchen Miniſter
für Volkswohlfahrt Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit der Baupo
lizeibehörden auf den Schutz der Gebäude von Denkmalswert gegen
Verunſtaltung von Baugausführungen am Bauwerk ſelbſt oder auf
benachbarten Grundſtücken hinzuweiſen

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mikteilt, ſind in der
Regel ſolche Bauten durch Ortsgeſetz auf Grund des 8 2 des Ge
ſetzes vom 15. 7. 1907 gegen Beeinträchtigung beſonders zu
ſchützen. Liegt ein ſolcher Schutz vor, ſo ſind über die Bauentwürfe
gemäß 8 6 a. a. O. vor Erteilung oder Verſagung der Baugeneh
migung Sachverſtändige zu hören Sofern keine geeigneten Sach
verſtändigen am Orte ſelbſt ſich befinden, kommt als Sachverſtändi
ger in erſter Linie der Provinzialkonſervator in Be
tracht, dem ſomit das Bauvorhaben zur Stellungnahme zuzulei
ten iſt Das gleiche gilt für die Entwürfe zu Bauten auf den in
der Umgebung des Baudenkmals liegenden Grundſtücken, ſofern ſie
die Wirkung des Baudenkmals beeinträchtigen können.

Aber auch ſoweit die Bauten noch nicht ausdrücklich durch Orts
geſetz gegen Beeinträchtigung geſchützt ſind, iſt es zweckmäßig, daß
die Baupolizeibehörden vor Erteilung der Baugenehmigung gleich
falls mit dem Provinzialkonſervator Fühlung nehmen.

Stets iſt aber dafür zu ſorgen, daß das baupolizeiliche Geneh
migungsverfahren durch die Anhörung des Provinzialkonſervators
nicht in unerwünſchtem Maße verzögert wird

Das tuberkuloſeverdächtige Kind.
Das ſchreckliche Kinderſterben in Lübeck, das immer noch nicht

aufgehört hat, hat einen ernſten Hintergrund: nämlich die Tat
ſache, daß eine große Anzahl von Kindern ſchon im zarteſten Alter
tuberkuloſekrank ſind.

Die Diagnoſe der Tuberkuloſe im Kindesalter iſt von beſonderer
Bedeutung. Um die Kinder rechtzeitig ärztlicher Hilfe zuzuführen,
darf nicht erſt gewartet werden, bis ſich deutliche Krankheitserſchei
nungen zeigen, ſondern ſchon beim Verdacht einer ſolchen Krank
heit muß ärztliche Hilfe aufgeſucht werden. Die Frage iſt nun
Wann iſt ein Kind tuberkuloſeverdächtig? Tuberkuloſeverdächtig
iſt

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

42. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Aber der Arthur wo wo is der?“
Futſch! Eines ſchönen Tages ausgerückt!“
Mine ſtieß einen zitternden Seufgzer aus.
„Un die Ladenkaſſe hat er mitjehn heißen! Allens total aus

geräumt. Darüber redit die Olle natürlich nicht, aber Ellichen
mer erzählt. Die ganze Ladenkaſſe, an die hundert Mark!

a!“

„Geſtoh-len?!“
Das war ein gellender Schreil Mathilde ſprang erſchrocken zu.

Mine war totenblaß geworden und ſchwankte Schwer ſetzte ſie
ſich wieder auf den Schließkorb. Jhre Lippen waren ganz weiß
geworden.

Jetzt ſagte ſie zittrig: „Hab mer erſchrocken,“ und warf zu
gleich Mathilde einen flehentlichen, Schweigen heiſchenden Blick zu.

Bertha ſchwatzte weiter „Na, das s ne nette Geſchichte! Ne,
du bis wahrhaftig aber gutmütig, Mine! Deine Verwandtſchaft is
e Gott nich ſo liebenswürdig zu der. An den Bengel is ja
niſchtl“

„De Tante tut mer doch ſehr leid,“ flüſterte Mine und
den Kopf tief auf die Bruſt. So ſaß ſie ſtumm und hörte, was
Berhta noch berichtete. Dieſe malte den Schmerz der Reſchke, das
Schickſal des verlorenen Sohnes, mit einer gewiſſen Wolluſt, in
recht grellen Farben aus.

Es war eine Erlöſung für Mine, als Bertha ſich verabſchiedete
Teilnahmslos reichte ſie ihr die Hand; nur äls die andre ſchon
auf der Schwelle war, fiels ihr noch einmal ein „Bertha, du!
Vergiß ööch ja nichl Du weeßt ſchon, bei de Frau, die Stelle
for merl Um Gotts willen, tu der um!“

„Ja, jal“ Bertha nickte und lächelte
Und Mine nickte und lächelte wieder. So lange behielt ſie ihre

Faſſung, aber als die Tür ſich hinter Bertha geſchloſſen hatte,
wankte ſie auf das Bett zu warf ſich ſchwer nieder und verbarg
den Kopf in dem Kiſſen. Geſtohlen Das war ein Todes-
ſchreck.

Bertha kam guter Laune nach Hauſe. Alle Jhre Wünſche
werden ſich erfüllen, die Sonne des Glücks lächelt Jhnen“ das

ſenkte

war nicht ohne! Vergnügt ſummend wollte ſie eben ins Tor ſchlüp

Lautlos war die plötzlich auffen, da prallte ſie gegen eine Dame.
Ein ſtrafender Blick trafgetaucht, wie ein dunkler Schatten.

Bertha
Huh, war das ein langes, dürres Geſtell. Bertha rieb ſich die

runde Schuller, an der ſie noch den Stoß jener ſpitzen Knochen
ühlte.

Unten im Keller hörte ſie, das ſei Fräulein Haberkorn geweſen,
die reiche Rentiere oben im zweiten Stock, die ſehr fromm war und
ſehr wohltätig. „Aber doch geizig,“ ſagte Frau Reſchke. „Hier
in n Keller kommt ſe faſt jarnich; ik. weeß nich, wovon die lebt n
Mächen, hat ſe voch nich. Wenn ſe mal zu uns kommt, denn im
mer in de Schümmerſtunde, un denn packt ſe forin Sechſer Mohr
rüben in ihre olle verſchuppte ſchwarze Ledertaſche!“

Die ganze Nacht träumte Bertha von Fräulein Haberkorns ſtra
fendem Blick und ihrer alten ſchwarzen Ledertaſche.

Auch Mine träumte, wilde, beängſtigende Träume, aus denen
ſie plötzlich jäh erwachte.

Es mochte gegen Morgen ſein, ein bleicher Schimmer des ſich
lichter färbenden Himmels fiel gerade auf das Bett. Jhr war ſehr
ſchlecht. Von einer peinvollen Angſt getrieben, ſtand ſie auf, tappte
mit bloßen Füßen an ihren Korb und ſüchte ihre notwendigſten
Häbſeligkeiten zuſammen, daß ſie nur ja alles beiſammen hatte,
wenn ſie ſo zu einer Frau mußte! Sie fühlte es ein ungeheures
Etwas bereitete ſich in ihr vor.

Ein ſchrecklicher Froſt trieb ſie wieder ins Bett zurück. Da
kauerte ſie, halbaufgerichtet, in kalten Schweiß gebadet, die Kniee
krampfhaft heraufgezogen, die Ellbogen an die Seiten gepreßt, mit
verzerrtem Mund. Als die Sonne kam, weckte ſie Mathilde, die
ruhig neben ihr ſchlief.

Ein Sonnentag war angebrochen, ein letzter Maitag, ſo warm,
ſo golden, daß der Sommer ſchon da ſchien mit reifender Fülle. Es
würde drückend heiß. Die wilden Akazienbäume am Tempelhofer
Feld, die des Morgens noch in Knoſpen geſtanden, blühten am
Mittag.

Als der Sonnenball ſich endlich neigte und ein erlöſender Luft
häuch die Schwüle eds Tages milderte, ertönte oben in Mathildes
Kammer ein dünnes, ſchmerzliches Stimmchen der erſte Schreil

Es war ein Mädchen
XXI.

Jm Mietsbureau in der Jägerſtraße hatte Mine den Dienſt ge
funden

Herr Müldner ſelber hatte ſie gemietet. In ſeinem etwas ſchä-

mee
raſtlos durch die überfüllten Räume des Vermietungslokals ge
ſtrichen. Unter allen den Mädchen und Frauen, die ſich drückten
und ſtießen und vordrängten, hatte er ſie herausgefunden, ſie, die
beſcheiden in einer Ecke ſtand und krampfhaft feſt ihr Zeugnis
büchelchen in der Hand hielt. Er hatte ſich ihre Atteſte angeſehen,
während ſie verlegen an ihrer Schürze zupfte glänzend waren
die ja nicht! Aber er hatte mit keiner Wimper gezuckt. Wenn
man keine großen Mittel hat, darf man keine hohen Anſprüche
machen, noch dazit, wenn fünf Kinder im Hauſe ſind. Mit heim
licher Beſorgnis hatte er ſie beobachtet. würde ſie ſich's überneh
men?! Daß das Jüngſte erſt acht Tage alt war, verſchwieg er.

Mit heimlicher Beſorgnis hatte auch ſie einen ſcheuen Blick auf
ihn gewagt würde er ſie nehmen! Trotz der Zeugniſſe?! Wenn
der ſich ſchon daran ſtieß, wo ſollte ſie dann wohl einen Dienſt
herbekommen? Und ſie mußte doch einen Dienſt haben! Alles
Blut wich ihr aus dem Geſicht, zitternd ſtand ſie auf ihren Füßen,
die noch ſchwach waren von der Entbindung und geſchwollen von
der Anſtrengung des weiten Weges und des langen Stehens.

Eine Laſt fiel ihr vom Herzen, als er ſagte: „Jch gebe fünf
undvierzig Taler!“ Sie atmete tief auf.

Da ſie nicht ſofort ſprach, nahm er an, ſie zögere, die Fünfund
vierzig ſeien ihr nicht genug, und ſo ſetzte er haſtig hinzu: „Fünf
zig! Das iſt aber auch das Alleräußerſte.“

Sie waren beide froh, daß ſie ſich gefunden hatten. Gern hatte
Mine ihre letzte Mark an der Kaſſe bezahlt und dann den Miets-
taler, den Herr Müldner einem dünnen Portemonnaie entnom
men, wie ein Rieſengeſchenk mit glücklichen Augen betrachtet.

So war Mine nun ſchon über ein Jahr im Müldnerſchen Hauſe.
Die blaſſe Frau Müldner, die ein ewiger Huſten quälte, hatte noch
kein ſo gutmütiges Mädchen gehabt. Hier war Mine ganz an
ihrem Platz; von der erſten Stunde an, in der ſie mit dem ſchwe
ren Tritt ihrer knarrenden Schuhe an das Lager der noch kranken
Frau getreten und dieſer das ſchreiende Kind aus dem ſchwachen
Arm genommen, bis heute, da ſie noch immer mit der gleichen Un
ermüdlichkeit Windeln wuſch.

Herr Müldner hatte beſſere Tage gekannt; guter Leute Kind,
hätte er ein eigenes Geſchäft beſeſſen; es war nicht ſeine Schuld,
daß es damit bergab gegangen war. Er hatte Unglück gehabt; trotz
allen Fleißes ließen ſich gehäbte Verluſte nicht ausgleichen. Und
er war, wie praktiſche Leute tadelnd ſagten, von einer ungläub-
lichen Vertrauensſeligkeit, die ſeine ſonſtige Tüchtigkeit lahm legte.

bigen Ueberzieher und dem blank gebürſteten hohen Hut war er Dazu fünf Kinder, ziemlich raſch hintereinander, und eine kränk



Jedes Kind, das häufiger mit Tuberkulöſen zuſammengekommen
iſt. Daher iſt es ganz beſonders wichtig, daß ſolche Kinder, insbe
ſondere aber die Kinder der Erkrankten von Zeit zu Zeit zur ärzt
lichen Unterſuchung gebracht werden, auch wenn keine Anzeichen
einer Krankheit beſtehen. Jedes Kind, das in ſeiner Entwicklung
nicht vorwärts kommt, das matt und weinerlich, unluſtig zum Spie-
len wird, bei dem der Appetit nachläßt, oder die geſunde Geſichts
farbe einer fahlen Bläſſe weicht. Hat ein Kind bei regelmäßiger,
täglich mehrmaliger Meſſung dauernd oder hin und wieder erhöhte
Körpertemperatur, ohne daß eine Krankheitsurſache dafür zu fin
den iſt, muß an Tuberkuloſe gedacht werden. Erhöht iſt dieſe Tem
peratur über 37,2 in der Achſelhöhle. Doch nur der Arzt kann
über die Beurteilung ſolcher Temperaturen entſcheiden, zumal auch
tuberkuloſefreie Kinder ſolche Temperaturen haben können. Kinder
mit anhaltendem Huſten können tuberkulös ſein. Ganz beſonders
iſt hartnäckiger Huſten und ebenſo verzögerte Geneſung nach über
ſtandenen Maſern oder Keuchhuſten verdächtig. Auch heftige
Schweiße, beſonders während der Nacht, kännen beim Kinde auf
eine Tuberkuloſe hinweiſen; ſie können aber auch ohne tuberkulöſe
Erkrankungen beim Kinde auftreten Es iſt zu beachten, daß beim
Kind tuberkulöſe Knochen- und Gelenkerkrankungen häufiger ſind
als bei Erwachſenen. Beginnt ein Kind ſich mit vorſichtiger und
ſteifer Haltung zu bücken (Wirbelſäule-Tuberkuloſe), ſchont es ein
Glied im Gebrauch, zeigt ein Gelenk Schwellung, ſo iſt ſofort der
Arzt aufzuſuchen. Kinder mit lange beſtehender Drüſenſchwellung
an Hals und Nacken können tuberkulös ſein. Tuberkuloſe Erkran
kung der Drüſen im Bauchraum macht ſich durch ſtarke Auftreibung
des Leibes kund. Chroniſche Bindehautenzündung, häufig verbun
den mit chroniſchem Schnupfen und Verdickung der Oberlippe be
zeichnet man als Skrofuloſe. Auch dieſes Krankheitsbild kann durch
eine tuberkuloſe Anſteckung mit bedingt ſein.

Bei dem Ernſt und der Schwierigkeit, die kindliche Tuberkuloſe
zu erkennen und bei der Wichtigkeit der frühzeitigen Feſtſtellung iſt
bei allen dieſen verdächtigen Erſcheinungen ärztlicher Rat in An
ſpruch zu nehmen, damit dieſe heimtückiſche, ſchleichend beginnende
Erkrankung den Beginn nicht überſehen und rechtzeitig die erfor
derliche. Behandlung eingeleitet wird. Rat und Auskunft erteilt
jede Auskunfts- und Fürſorgeſtelle für Lungenkranke. C. G.

Schwindler in Sicht! Zur Zeit treiben die Schwindler hier
ihr Unweſen. Sie machen mit einem Zwanzigmurkſchein Einkäufe
und paſſen dann eine Gelegenheit ab, um dieſen neben dem erhalte
nen Kleingeld wieder verſchwinden zu laſſen. In einem hieſigen
Schokoladengeſchäft erſchienen am 14. d. Mts. zwei Perſonen und
kauften verſchiedene Kleinigkeiten ein. Zum Bezahlen legte der
Herr einen Zwanzigmarkſchein auf den Ladentiſch. Die Verkäufe-
rin, die anſcheinend nicht genügend Kleingeld hatte, erklärte der
Herr, auch mit Kleingeld zahlen zu können. In der Zwiſchenzeit
richtete der zweite Herr einige Fragen wegen der Preiſe an die
Verkäuferin, um deren Aufmerkſamkeit abzulenken. Jnzwiſchen
ſtrich der Herr das erhaltene Kleingeld auf 20 Mark ein und auch
unbemerkt den Geldſchein. Erſt als die Herren den Laden verlaſſen
hatten, bemerkte die Verkäuferin den Schaden. Anſtatt ſofort die
Polizei zu verſtändigen, welche die Spitzbuben noch hätte faſſen
können, geſchah das erſt nach Verlauf einer Stunde. Beſchrieben
werden dieſelben wie folgt: Beide etwa 30 Jahre alt, 1.75 m groß,
auffallend blaſſe aufgedunſene Geſichter, einer trug modernen brau
nen Anzug und Hut, der andere lilablauen Anzug mit gleichfarbi
gem Hut.

Falſche 10-Markſcheine! Wir möchten erneut die Aufmerk
ſamkeit unſerer Leſer darauf hinlenken, daß wiederum falſche 10
Markſcheine im Umlauf ſind. Der Ausgabetag iſt mit dem 11. 10.
1924 aufgedruckt. Wer ſich vor Schaden bewahren will, der ſebe ſich
jeden Schein daraufhin genau an. Wer bei Ausgabe eines ſolchen
Scheines angehalten wird, hat nicht nur den Verluſt zutragen
ſondern muß auch mit einer hochnotpeinlichen Unterſuchung rechnen.

Vandalismus in den Anlagen und Roller auf dem Bürger
ſteig. Nicht nur, daß auch in dieſem Jahre wieder in unſeren An
lagen Blumenbeete und. Raſenflächen in ungehöriger Weiſe als
Spielplatz benutzt werden, verwüſtet man auch die eingezäunten
Raſenſtücke. Ferner iſt es eine Unſitte der Kinder, mit Rollern die
Bürgerſteige zu befahren. Es wäre Aufgabe aller Eltern, ihre Kin
der auf dieſe ungebörige Sitte hinzuweiſen, da die Polizeiorgane
mit der nötigen Schärfe durchgreifen müſſen.

Zeppelin über Wernigerode. Der Zeppelin kreuszte geſtern
gegen Mittag über unſerer Stadt. Er entſchwand in Richtung
Braunſchweig. Groß und Klein verließen Haus und Hof, um den
Zeppelin zu ſehen.

Obſtverpachtung. Die Verpachtung der Hartobſternte von
den fürſtlichen Chauſſeen findet am Montag, 21. Juli, 10.30 Uhr,
im Gaſthauſe zur „Neuſtädter Schenke“, Breiteſtraße, ſtatt.

Waldbühne im Luſtgarten! Heute geht zum letzten Mal
„Wilhelm Tell“ als Abendvorſtellung in Szene mit Ludwig
Wüllner in der Titelrolle Karten zu den bekannten volkstüm-
lichen Preiſen von Mk. 2 1.50 und (Stehpl. Mk. 0.50), ſind
im Vorverkauf im Konfitllrengeſchäft Goebel, Markt, (Fernruf 772)
und an der Abendkaſſe zu haben. Schüler zahlen auf Sitzplätzen
halbe Preiſe. Die gleichen Preiſe gelten für die morgen abend
ſtattfindende letzte Aufführung von „König Lear“, ebenfalls
mit Ludwig Wüllner in der Titelrolle.

Marktfeſtſpiele. Am Sonnabend dieſer Woche geht nochmals
das mit großem Intereſſe aufgenommene Seiltänzerſtiick „Kat h a
ringa Knie“ von Zuckmayer über die Marktbühne. Es iſt dies
porausſichtlich die letzte Sonnabend Aufführung dieſes
Werkes; es ſei daher empfohlen, ſchon jetzt Karten an der Tages
kaſſe im Konfitürengeſchäft Goebel, Markt (Tel. 772) zu entnehmen.

400 Jahre Augsburger Konfeſſion! Anläßlich des Jubiläums-
ſahres der Augsburgiſchen Konfeſſion bereitet die Leitung der Wald
bühne eine Einſtudierung von Karl Schönherrs ſtarkem Werk
„Glaube und Heimat“ als Feſtvorſtellung für den kommenden
Sountag abend vor.

Aus Halberſtadt.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Zeltlager. Morgen

früh pünktlich 7.45 Uhr ſind alle Zeltlagerteilnehmer auf dem Holz
markt. Es bat jeder mitzubringen: Wolldecke, dazu nach Möglich-
keit ein Schlaſſack, für kalte Tage eine Ueberjacke, Bade- oder Turn
anzug, Badehoſe, 2 Handtücher, Seife, Zahnbürſte, Trinkbecher,
Löffel und Gabel, Notisblock, Bleiſtift, Reſervehemd, ein Paar
Reſerveſtrümpfe. Für morgen bringe ſich jeder bis Mittag
Eſſen mit.

ArbeiterSamariter-Kolonne. Die Mitgliederverſammlung
findet am Sonnabend, 20 Ubr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Sämt
liche Vorſtandsmitglieder werden gebeten, eine halbe Stunde früher
zu erſcheinen.

Aufnahmen vom Arbeiter Sport Umzug hängen im Geſchäft
von Otto Müller auf dem Johannesbrunnen aus. Die Gruppen der
Radfahrer, Turner, Schützen, Fußballer, Schwimmer und Sänger
ſind auf dem Bilde feſtgehalten. Die Bildkarte koſtet 30 Pfennig

Zeppelin überm Oſtharz. Zeppelin burrte geſtern über dem
Oſtharg herum. Er ſchlitterte auch ganz dicht an Halberſtadt vor
bei. Verſchiedene Bürger unſerer Stadt ſahen ihn hinter den
Hoppelbergen entlang vor dem Harzrand ſeine Bahn ziehen.
Scheinbar hat er es ſehr eilig gebabt, denn ſonſt hätte eine kleine
Abbiegung von der geraden Linie ſich doch ſicher ermöglichen laſſen,
um auch über Halberſtadt zu fahren. Zu den Städten, die vom
Zeppelin, obwohl er dicht vorbei fuhr, gemieden wurden, gehört
nun neben Magdeburg auch Halberſtadt, Blankenburg, Quedlinburg
uſw. hat das Luftſchiff überflogen.

Sonderzug nach dem Rhein. Die Reichsbahn-Verkehrsämter
Magdeburg und Halberſtadt fahren vom 16.--22. Auguſt einen Son
derzug zum Rhein und an die Moſel, der als außerordentlich preis
wert anzuſprechen iſt. Wegen der überaus ſtarken Nachfrage werden
ſchon jetzt Anrechtskarten zu 5. RM. ausgegeben, die bei der ſpäte
ren Löſung von Fahrkarten angerechnet werden. Da der Sonder
zug ſchon jetzt zur Hälfte ausverkauft iſt, empfiehlt ſich ſofortige
e von Anrechtskarten. Auskunft erteilen die Fahrkartenaus-
gaben.

Ruſſiſches Nationalorcheſter auf der Wartburg. Der ſehr vriüh
rige Warxtburgwirt Marheine wird nicht müde, ſeinen Beſuchern
Ueberraſchungen zu bieten. So war es ihm gelungen, das „Groß-
Ruſſiſche National-Orcheſtex“ zu einem Konzert am vergangenen
Sonntag nachmittag zu gewinnen. Die Halberſtädter dankten das
Unternehmen des Wirtes durch zahlreichen Beſuch, ſo daß auch der
letzte Stuhl ſeine Verwendung fand Bei prächtigem Wetter könnten
die Weiſen in abwechslungsreicher Vortragsfolge zu Gehör gebracht
werden. Das guteingeſpielte Orcheſter bot hauptſächlich ſlaviſche
Muſik in feiner Dynamik und ſicherem Rhythmus. Werke von
Tſchaikowſky und Michailowſky herrſchten vor, die beſonders durch
gute Bäſſe im Klang ihre Abrundung erfuhren. Beſonders erfreu-
ten bei allen Darbietungen der weiche, nicht aufdringliche Ton, der
auch durch die Blechbläſer nicht beeinträchtigt wurde. Den Höhe-
punkt am Konzert-Nachmittage waren zweifellos die Chorlieder, die
den echten ruſſiſchen Männerchor zu Gehör brachten, in denen Te
nöre und Bäſſe ihr Beſtes boten. Die vorgeführten Tanzſzenen
wurden ebenfalls beifällig aufgenommen. Viele werden ſich noch
gern des genußreichen Konzertnachmittags auf der Wartburg er
innern.

Beſondere Sehenswürdigkeit in der Ago-Ausſtellung, Auf
der Ago Ausſtellung werden ein Paar naturfarbene Lederſchuh ge

zeigt, die nur aus Unterleder beſtehen und eine Nachbildung ſind
von Schuhen, die aus dem 10, Jahrhundert ſtammen und in Grab-
ſtätten bei Oberflach in Schwaben gefunden wurden. Sie ſind in
einfachſter Art zugeſchnitten und mit Schnürriemen verſehen. Der
Schnapp und Schnabelſchuh, ſpäter auch Schuh a la Touleine ge
nannt, hat die Form eines Schiffsſchnabels. Er wurde vom Gra-
fen Fulco von Aiyon um das Jahr 1089, alſo um das 11. Jahr
hundert erfunden und von König Heinrich 2. von England mit
Vorliebe getragen. Der Eigenart des Schuhes entſprechend, wur
den ſie eine 5 Elle länger getragen, als der Fuß war. Der
Grund, warum der Schuh gerade in dieſer Form getragen wurde,
lag darin, daß durch ihn eine Fußverkrüppelung König Hein-
richs II. verdeckt werden ſollte. Auch er iſt zu ſehen, ebenſo der
Schmuhzſchuh, welcher große Aehnlichkeit mit unſerem Schlittſchuh
hat, wurde in Deutſchland und in faſt allen Ländern des weſtlichen
Europa getragen. Die größeren Städte waren im 13. und 14.
Jahrhundert noch ungeflaſtert. Der Schmutz lag auf den Straßen
häufig ſo hoch, daß ein Gehen ohne Schmutzſchuh nicht möglich
war. Der Schmutzſchuh war der Vorläufer unſeres Ueberſchuhes,
Der Beſuch der Ausſtellung iſt zu empfehlen, da ſicher wenige der
gleichen ſchon geſehen haben.

Kein Mordgeſtändnis Frau Hartmanns. Die Nachricht von
dem Mordgeſtändnis der Frau Hartmann aus Langenſtein nach 35
Jahren iſt vollkommen falſch. Einmal wohnt die Frau Hartmann
nicht mehr in Deſſau ſie hat vor 7 Jahren dort gewohnt ſon
dern befindet ſich ſeit ca. 7 Jahren im Altersheim in Zerbſt; weiter
iſt die Frau nicht 90 Jahre, ſondern 80 Jahre alt. Sie liegt auch
nicht auf dem Sterbebett, iſt vielmehr körperlich und geiſtig abſolut
friſch. Als ſie von ihrem angeblichen Mordgeſtändnis börte, geriet
ſie außer ſich. Sie beſtreitet mit aller Entſchiedenheit die Tat und
betont mit allem Nachdruck, daß ſich ihr Mann vor 35 Jahren ſelbſt
erſchoſſen habe. Frau Hartmann legt Wert auf den Widerruf der
Falſchmeldungen. Die Entſtehung dieſer Gerüchte führt die alte
Frau auf Familienzwiſtigkeiten zurück. Die Polizei und die Lei
tung des Altersheims in Zerbſt beſtätigen dieſe Angaben.

Der neue Gewinnplan der Preuß.Südd. Klaſſen Lotterie auf
Grund der Erhöhung der Lospreiſe von Mk. auf Z. Mk. vro
Achtellos iſt erſchienen und zeigt die von der Spielerſchaft ſo lange
geforderte bedeutende Vermehrung der Mittelgewinne. Die Anzahl
und Höhe der Prämien und Hauptgewinne in den Vorklaſſen und
der Hauptklaſſe blieb unverändert, die Gewinne von 100 000 Mk.,
50 000 Mk., 25 000 Mk. uſw. dagegen wurden verdoppelt und ver
dreifacht. Die Gewinnſummen in den Vorklaſſen betragen: 1.
Klaſſe früher 1670 720 Mk. jetzt 3057 800 Mk. 2. Klaſſe früher
2 263 080. Mk., jetzt 4 006 700 Mk. 3. Klaſſe früher 2 865 440 Mk.,
jetzt 5 005 600 Mk. 4. Klaſſe früher 3 407 800 Mk., jetzt 5 879 500
Mark. In der Hauptklaſſe betragen die Gewinnſummen: früher
52 573 700 Millionen Mark, jetzt 96 010 500 Millionen Mark. Das
Geſamtſpielkapital wurde von 62,8 Millionen auf 113 Millionen
Mark erhöht.

Schaufenſtereinbruch. In den frühen Morgenſtunden des
heutigen Tages wurde die Schaufenſterſcheibe eines Uhrwarenge
ſchäfts in der Kühlingerſtraße eingeſchlagen. Die Ausführung der
Tat läßt vermuten, daß dieſelbe Perſon als Täter in Frage kommt,
die vor kurzem den Schaufenſtereinbruch in der Franziskanerſtraße
ausführte. Entwendet wurden eine ſilberne Herrenuhr mit Gold
rand Marke „Zentra“ im Werte von 50 Mark und ein Paar läng-
liche Ohrringe (Double) im Werte von 7.50 Mark. Zweckdienliche
Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei.

Zwei Magdeburger Ausreißer hier? Nach Unterſchlagung eines
Barbetrages in Höhe von 2500 Mk. iſt der Laufburſche Paul Da
nehl geb. 10. Auguſt 1913 zu Magdeburg flüchtig. Danehl ſollte
dieſen Betrag für ſeinen Arbeitgeber von der hieſigen DiskontoGe
ſellſchaft abholen. Nachdem er im Beſitze des Geldes war, lieh er
ſich ein Motorrad Marke „DKWe, Erkennungszeichen I Me50 651 und
verſchwand. In ſeiner Begleikung befindet ſich wahrſcheinlich ein ge
wiſſer Karl Le opold, etwa 18 Jähre alt, 1.80 mm groß, ſchbank, hat
auffallend langen Hals dunkelblondes Haar und trägt Augengläſer.
Danehl iſt etwa 1,73 mm groß und hellblond. Mitteilungen, die zur
Ergreifung der Flüchtigen dienen können, ſind an die nächſte Polizei
oder Landſägerdienſtſtelle oder an die Kriminalpolizei Magdeburg,
Polizeipräſidium, Zimmer 231—283 oder 263, erbeten.

Letzte Wettermeldun
Fonnerstag, 17. Juli, mittags 1 Ahr.

Jm Süden und Weſten noch ziemlich zahlreiche Regenfälle bei
wenig veränderten Temperaturen. In Oſt und Mitteldeutſchland
unbeſtändiges und ein wenig kühleres Wetter mit leichten Regen-
ſchauern.

liche Frau! Er mußte froh fein, jetzt eine Stelle im Statiſtiſchen
Bureau gefunden zu haben.

Die Müldnerſche Wohnung war nur klein, parterre, in einem
ſogenannten Gartenhaus der Eiſenacherſtraße gelegen es war im
mer ziemlich dunkel dort und auch etwas feucht. Jm größten Zim
mer, das durch eine Gardine in zwei Hälften geteilt war in
der einen Hälfte wurde gegeſſen, ſchliefen Frau Müldner und
die drei älteſten Kinder. Auf dem Flur, in einer dunklen Kabuſe,
ſtand Herrn Müldners Bekt. Jn einem kleinen Stübchen, neben
der Küche, ſchlief Mine mit den beiden Jüngſten. Dann hatten
ſie noch den Salon mit den hellblauen Ripsmöbeln; der war ein
Heiligtum.

Mine hatte ſich nach und nach zu einer gewiſſen Autorität auf
geſchwungen, die Kinder hingen ihr an wie die Kletten und fürchte
ken doch den Schlag ihrer arbeilsrauhen Hand, durch den ſie oft
die ſchwache Mutter vertrat. Hier in dem arbeitsvollen Einerlei
eines beſchränkten Haushaltes hatte ſich Mine entfaltet; nicht zu
einer Blume, wie ſie in freier Luft und Sonne gedeiht, aber zu
einem harten, zähen Gewächs, das Hitze und Kälte gleich gut ver
trägt, das auch hinter Mauern, auf dem kleinſten Fleck Erde fork
kommt.

Wenn Mine ſich an ihrem Ausgangsſonntag in dem Spiegel
ſah, wunderte ſie ſich ſelber, daß ſie erſt Mitte Zwanzig war. Schon
ſo viel Falten in der Stirn! Die Hüften ſtark, der Rücken breit,
All ihre Kleider hatte ſie mit Mühe und Not weiter gemacht, denn
Neues anzuſchaffen, dazu langte es jetzt nicht. Nur ihr ſchwarz
wollnes Stgatskleid, in dem ſie einmal einen ſeligen Sonntag ver
tebt, war noch unverändert. Das hatte ſie in den Schrank der
Herrſchaft hängen dürfen; an der Wand ihrer Kammer wäre es
ſonſt ſtockig geworden. Sie holte es nur vor, um es, wegen der
Motten, ab und zu zu klopfen. Sonntags es anzuziehen, wenn
ſie, mit ſämtlichen Kindern und dem Kinderwagen in den Tiergar-
ken zog, dazu war es ihr viel zu ſchade. Und an ihrem freien
Sonntag, wenn ſie in Mathildes Stube ihr Kind auf dem Schoß
wiegte, da tat es auch noch das alte Golmützer Blaue, deſſen Taille
ſie ganz ausgelaſſen und mit dunkleren Flicken unter den Armen
ausgebeſſert hatte; dem ſchadete es nicht mehr, wenn es auch ein
mal naß gemacht wurde.

Mines kleine Frida Mathildes „Bräutigam“ hieß Friedrich,
daher der Name war ein munteres Mädchen, und wenn man
ſagte: „Fridchen, kille, kille,“ und ſie mit zwei Fingern vorn am
Hälschen zwickte, quiekte ſie laut vor Vergnügen. Sie konnte ſchon
lange lachen. Und wie dick ſte war! Ordentliche Hängebacken, Viel

vierzehn Tage älter als die.
Mine verglich im ſtillen immer die beiden Kinder miteinander

Und dann wußte ſie doch nicht, ob ſie ſich ſo darüber freuen ſollee,
daß ihre Frida dicker war als die Jrma; ſie liebte beide. Auch klü-
ger war Fridchen. Wunderbar genug; denn während ſie ſich Tag
und Nacht mit der Jrma beſchäftigte, mit ihr ſchäkerte, ihr vor
ſprach und vorſang, lag Fridchen die ganzen Vormittage allein in
ihrem Kiſſen in der verſchloſſenen Stube.

Mathilde hatte ſich entſchließen müſſen, eine Aufwartſtelle für
den halben Tag anzunehmen; das, was Mine geben konnte Und
ſie gab alles, was ſie verdiente reichte nicht für beide,

Heut brachte Mine einmal wieder ihren Monatslohn hin; dann
ging ſie immer mit beſonderer Freudigkeit, Sie konnte es ſich nicht
perſagen, unterwegs ein halbes Pfündchen Kaffee für Mathilde
und eine Kuchenſchnecke für ihr Kind zu kaufen. Da die Läden
heut, am Sonntag nachmittag, geſchloſſen waren, ließen der Kauf
mann und der Bäcker ſie hinten herum herein.

So lief ſie mit ihren Schätzen nach der Colonnenſtraße, Es war
gar kein ſo weiter Weg, kleine dreiviertel Stunden, aber heute kam
es ihr endlos vor. Sie war ſo freudig ungeduldig, ſo ſehnſüchtig
erregt Vierzehn Tage hatte ſie ihr kleines Mädchen nicht geſehn!
Jetzt fing es ſchon an, ſie zu kennen, ſich zu freuen, wenn ſie kam.

Beſchwingten Schrittes eilte ſie weiter. Wie die Leute hinaus
ins Freie ſtrömten! Alte und Junge, alle geputzt Bei einem
kleinen Mädchen im weißem Kleid, mit gewelltem blondem Haar,
fiel ihr Elli ein; und bei Ellj dachte ſie an Reſchkes, und ſo auch
an Arthur. Wie es ihm wohl gehen mochte? Hoffentlich gut. Oh
er ſich wieder zu Hauſe angefunden hatte? Und wenn ſchon, und
wenn er ihr guch einmal begegnen würde das war doch jetzt
alles ſchon ſo lange her, gus und vorbei.

Eine Köchin mit ihrem Schatz er noch ein ganz junger
Menſch ſtreiften an ihr vorbei; ſie ſtürmten eilig in der Rich
kung gen Wilmersdorf. Da gedachte ſie, ohne ſonderliche Erre
gung, jenes Sonntags, an dem ſie mit Arthur dorthinaus in die
Felder gewandert, Wie die Zeit vergingl Das waren nun ſchon
zwei Jahre her,

Und ihre Gedanken glitten wieder zurück in die Gegenwart All
das, was geweſen, lag wie ein Traum hinter ihr, ſowohl Freud
als Leid. Sie wußte kaum mehr, daß ihr das alles einſtmals ſehr
nahe gegangen war. Wozu auch daran denken Man hatte genug
zu denken; ſo viel zu ſorgen für jeden kommenden Tag, für ſo viel
wichtige Sachen. Herr Müldner ſagte dies, Frau Müldner das,

dider, ges die keine Jrma bei Müldners, und ſie war doch nur die Kinder wollten jenes Jetzt mußte gekocht werden, und jetzt
geſcheuert, und jetzt gewaſchen, und jetzt die Kleinen ausgefahren,
ind ſetzt die Stiefel geputzt, und ſetzt Feuerung getragen, und jetzt
Gott weiß was. Da blieb einem keine Zeit, über das nachzuden-
ken, was nun einmal war, wie es war, und ſich doch nicht ändern
ließ.

(Fortſetzung folgt.

Rudolf Schildkraut f.

Rudolf Schildkrauk,

der weltberühmte Schauſpieler, verſtarb 68jährig in Hollywood an
einer Hergſchwäche. Schildkraut, in Konſtantinopel geboren, ſpielte
an Wiener, Hamburger, Berliner Bühnen und ging ſchließlich nach
Amerika. Seine Darſtellung des „König Lear“ und des Shylock
wird allen, die ihn ſahen, immer im Gedächtnis bleiben.
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Die neuen Wohlkätigkeilsmarken

zu 8 Pfg. (Brandenburger Tor, Berlin), 15 Pfg. (WMarienburg),
25 (Aachen), 50 (Würzburg), die in der nächſten Zeit von der
Reichspoſtverwaltung mit den üblichen Aufſchlägen zu 4, 5, 10 und
40 Pfg. in den Verkehr gebracht werden.

Sind Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamts
für Gewerbe im Amherziehen maßgebend

In Staßfurt und Umgegend hatten die Photogaphen N. und K.
aus Halberſtadt Aufnahmen von Häuſern und Perſonen für
einen Photographen L. aus Kiel gemacht, welcher N. und K. die
Platten zur Verfügung geſtellt hatte. L. ließ dann die Bilder her
ſtellen und zog auch das Geld von den photographierten Perſonen
ein, nachdem letztere eine Anzahlung geleiſtet hatten, welche N. und
K. für ſich behalten konnten. Nach der Feſtſtellung des Amtsgerichts
hatten N. und K. die Perſonen in den betreffenden Häuſern aufge
fordert, vor die Häuſer oder an die Fenſter zu treten, um ſich photo
graphieren zu laſſen. Da N. und K. keine Steuer vom Gewerbe
betriebe im Umherziehen entrichtet und keinen Gewerbeſchein gelöſt
hatten, wurden ſie und L. als Auftraggeber vom Amtsgericht zu je
40 RM. Strafe auf Grund des Geſetzes vom 3. Juli 1876/2. Novem
ber 1924 verurteilt Dieſe Entſcheidung focht L. aus Kiel darch Re
viſion beim Kammergericht an und beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu
hahen, da das Reichsverſicherungsamt entſchieden habe, daß Per
ſonen wie N. und K. als ſelbſtändige Reiſephotographen anzuſehen
ſeien; dieſelben hätten auch Leute photographiert, ohne ſie aufgefor
dert zu haben, vor die Häuſer oder an die Fenſter zu treten. Der
III. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die von L. erhobene
Reviſion als unbegründet zurück und führte u. a. aus, das Kammer
gericht als Reviſionsgericht habe nur zu prüfen, ob die Vorentſchei
dung auf Rechtsirrkum beruhe, was nicht der Fall ſei. Die tatſäch
liche Feſtſtellung des Amtsgerichts ſei für das Kammergericht bin
dend. Danach habe L. die Photographen N. und K. beauftragt, Per
ſonen für ſeine Rechnung zu photographieren, nachdem ſie die Haus
bewohner aufgefordert hatten, vor die Häuſer oder an die Fenſter zu
treten. Die Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts ſei für den Ge
werbebetrieb im Umherziehen nicht von maßgebender Bedeutung.
Haben die Photographen N. und K. im Auftrage und für Rechnung
von L. gehandelt und gewerbliche Leiſtungen ohne Löſung eines Ge
werbeſcheins feilgeboten, ſo habe auch L. Strafe nach 8 23 des Ge
ſetzes vom 3. Jult 1876/2. November 1924 verwirkt (Aktenzeichen:
3. S. 213. 30)

Kreis Halberſtadt.
Lüttgenrode, 17. Juli. Vortrag des Gemeindevor

ſtehe rs. Der Gemeindevorſteher Schneider hält am Freitag
abend im Lokal Storbeck einen Vortrag über „Steuerweſen“ Alle
Einwohner ſind dazu eingeladen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Hinterbliebenen uſw. Am

Freitag, den 18. Juli, 20.30 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung
im „Weißen Schwan“ ſtatt. Eine weiße Schwalbe kann
jetzt des öfteren in der Kapellenſtraße und deren Umgebung beob
achtet werden. Motorradun f all. Autofahrer von hier fan
den am Montag morgen auf der Straße Eilenſtedt- Haus Nienburg
einen Motorradfahrer mit ſchweren Verletzungen am Kopfe Er
wurde als der Motorradführer Erich Meichler gus Haus Nienburg
feſtgeſtellt. Er ſoll ſtark angeheitert geweſen ſein, als er die Fahrt
vom Eilenſtedter Schützenfeſte wach Hauſe antrat. Uebrigens ſcheint
M. von beſonderem Pech verfolgt zu ſein. Stürgte er doch ſchon ein
mal im Frühjahr 1929 auf der Chauſſee Schwanebeck Eilenſtedt mit
dem Motorrade ſo unglücklich daß er gzirka ein Vierteljahr im Kran
kenhaus Oſchersleben gelegen hat und im Spätſommer desſelben
Jahres faßte ihn der Mittagszug Jerxheim-Halberſtadt mit ſeinem
Trekker, was aber außer Sachſchaden noch glimpflich ablief.

Der Schachländer
kampf in Hamburg

Die prominenteſten Spieler des
Hamburger Turniers,

Von links im Uhrzeigerſinn:
Rubinſtein, Tartakower, Sä
miſch (Dtſchl.), Richter (Dtſchl.),
Ahues, Wagner (Dtſchl.), Yates,
Weltmeiſterin Vera Mentſchik,
Marſchall und Maroczi.

In Hamburg hat der große
Schachländerkampf begonnen,
an dem ſich 20 Nationen beteili
gen. Außerdem wird hier die
Damenweltmeiſterſchaft z. Aus
trag kommen, die vorausſichtlich

wiederum Frl. Vera Mentſchik
gewinnen wird

Betriebsſtillegung.
Langelsheim. Jn Langelsheim hat die Chemiſche Fabrik Ma

rienhütte ihren Betrieb vorläufig eingeſtellt, wodurch 90 Arbeiter
erwerbslos werden.

Als Leiche geborgen.
ElausthalZellerfeld. Der Bergmann Friedrich Pfaff, dex wie

wir berichteten, im Wilhelmsſchacht abgeſtürzt iſt, konnte jetzt ge
borgen werden. Er lag auf der 22. Sohle, was umſo tragiſcher iſt,
da er nach der Stillegung des Bergbaues noch im Schacht ſein Le
ben laſſen mußte. Der Verunglückte war 32 Jahre alt und hinter
läßt Familie.

Feſtnahme eines Heiratsſchwindlers.
Bad Harzburg. Einen Heiratsſchwindler hat auf Veranlaſſung

der hieſigen Kriminalpolizei die Polizei in Goslar dort feſtgenom
men. Der Mann hatte in letzter Zeit ſein Unweſen hauptſächlich in
Thüringen und zuletzt in Bad Harzburg getrieben. Hier wurde eine
Dame ſein Opfer, der er einen Hypothekenbrief über einige tauſend
Mark abgeſchwindelt hatte. Sie bat ſchließlich ſeine Feſtnahme
veranlaßt

Die Unterſchlagungen bei der Harzburger Kreiskaſſe.
Bad Harzburg. Die Veruntreuungen in der Kreiskaſſe Bad

Harsburg beſtätigen ſich, jedoch ſind die Vorgänge noch nicht ſo ge
klärt, daß ſich ein abgeſchloſſenes Bild darüber gewinnen ließe. Feſt
ſteht nur, daß der Buchhalter Redner plötzlich verhaftet wurde,
da eine Reviſion der Kaſſe ergeben hatte, daß etwa 80 000 Mark
von dieſem unterſchlagen worden ſind. Ob Rednerx, der ein Gehalt
von 300 Mark bezog und in einem weit über ſeine Verhältniſſe
hinaus koſtſpieligen Lebensſtil auftrat, die erhebliche Summe allein
verbraucht oder ob er Helfer gehabt hat, darüber kann man an zu
ſtändiger Stelle nur Vermutungen hören Beſonders die Frau des
Buchhalters ſoll einen Aufwand getrieben haben, der mit ihren
finanziellen Verhältniſſen nicht in Einklang zu bringen war. Red
ner würde nach Braunſchweig in Unterſuchungshaſt überführt und
hat dort bereits ein Geſtändnis abgelegt. Den Anſtoß zu der Kaſ
ſenreviſion und damit zur Verhaftung gab der luxuriöſe Lebens
wandel ſeiner Frau. Zurzeit unterſucht die Staatsanwaltſchaft
Braunſchweig die Angelegenheit und erſtreckt ihre Recherchen ins
beſondere auch auf die vermutlichen Hintermänner Redners, da
man annimmt, daß er in verhältnismäßig kurzer Zeit niemals eine
ſolche Summe aufbrauchen konnte.

Diphtherie im Kinderheim.
Aſchersleben. In der Kinderheilanſtalt der Evangeliſchen

Frauenhilfe iſt durch ein auswärtiges Kind Diphtheritis einge
ſchleppt worden. Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen hat die gefährliche
Krankheit bis jetzt bereits 9 Kinder ergriffen, die dem Krankenhaus
zugeführt wurden. Ein Kind iſt der Seuche bereits erlegen.

Ein zweites Todesopfer.
Coswig (Anhalt). Die durch den Genuß verdorbener Lebens

mittel erfolgte Vergiftung des Schulgeſchen Ehepaares in der Schul

Aus Thale.
t. Ungültiger Geldſchein. Jn dieſen Tagen erſchien in einem

hieſigen Fleiſcherladen ein Fremder und kaufte einige Wurſt und
Fleiſchwaren. Bei der Bezahlung legte er einen 50 Mk. Schein auf
den Tiſch. Trotzdem die Verkäuferin ſofort die Gültigkeit des Scheins
anzweifelte, konnte der Fremde ihre Bedenken zerſtreuen Sie wollte,
da nicht genügend Kleingeld in der Ladenkaſſe vorhanden war, den
Geldſchein in einem anderen Geſchäft wechſeln laſſen. Sie bat den
Fremden, einen Augenblick zu warten; doch dieſer ſchützte einige wich
tige Wege vor und wollte nach Erledigung derſelben zurückkehren.
Die Verkäuferin händigte ihm darauf ſofort 40 Mk. aus, den Reſt
betrag ſollte er beim Wiederkommen erhalten. Der Fremde ver
ſchwand aber mit dem Geld und den gekauften Sachen auf Nimmer
wiederſehen. Trotzdem derartige Fälle hierorts des öfteren vor

hinein. Größte Vorſicht muß daher ſtets am Platze ſein.
t. Zuſammenſtoß. Ein großes Ungück konnte am Dienstag in den

Abendſtunden vermieden werden. In einem vaſenden Tempo kam
ein Motorradfahrer auf der Warnſtedterchauſſee angeſauſt. Beim Ein
biegen in die Blankenburgerchauſſee kam ihm ein Auto entgegen.
Durch irgendwelche Umſtände konnte der Motorradfahrer die Kurve
nicht herauskriegen und flog haarſcharf am Auto vorbei. Das Un
glück iſt nur durch die Geſſtesgegenwart des Autoführers vermieden
worden, der das Auto ſofort in den Graben lenkte. Während der
Motorradfahrer ſich weiter gar nicht um die Sache kümmerte, hat das
Auto mehrere Beſchädigungen erhalten.

t. Der Jeppelin über Thale. Von Richtung Suderode kommend,
flog am Mittwoch gegen 12 Uhr der Zeppelin üher unſeren Ort.
Majeſtätiſch zog er ſeine Bahn, Alles, was Beine hatte, war auf die
Straßen geeilt und jubelte dem Luftſchiff zu Nur wenige Minuten
war er zu ſehen, dann verſchwand er in Richtung Blankenburg.

t. Volkschor Thale. Am Freitag, den 18. Juli, findet die Sing
ſtunde für Männer und Frauen ſtatt, im Anſchluß daran iſt eine
Verſammlung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

V e

Mitteldecgtsche Rernndls ch
ſtraße hat nunmehr das zweite Todesopfer gefordert. Nachdem be
reits vor mehr als einer Woche die Ehefrau Schulze geſtorben iſt,
iſt ihr jetzt der Ehemann in den Tod gefolgt.

Vor der Arbeitswiedergufnahme in Mansfeld?
Halle. Einer heute in Helbra zuſammengetretenen Funktionär

konferenz von Vertrauensleuten der Gewerkſchaften und ſämtlichen
Vertretern der örtlichen Streikleitung hat ſich nach mehrſtündiger
Ausſprache mit den in Berlin zur Beilegung des Mansfelder Kon
fliktes getroffenen Vereinbarungen einverſtanden erklärt. Die Ar
beitsaufnahme bei der Mansfeld A.Geſ. hängt nunmehr lediglich
von den von Preußen zu gewährenden Subventionen ab. Hierüber
werden heute Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Staatsregie
rung und der Reichsregierung geführt.

Was der Stadtbankprozeß dem Stgate koſtet.

Halle. Auf Anfragen wird mitgeteilt, daß aus der Durchführung
des Stadtbankprozeſſes für die Staatskaſſe eine Forderung von rund
24000 Mark an Gebühren und Koſten entſtanden iſt. Für dieſe
Forderung haften die verurteilten Angeklagten als Geſamtſchuldner,
d. h. jeder auf das Ganze. Jnwieweit die Forderung beitreibbar
iſt, ſteht dahin. In der genannten Summe ſind die verhängten Geld
ſtrafen und die dem Staate für verfallen erklärten Beträge nicht
enthalten. Was koſtet der Leuna-Prozeß?

Zwei Todesopfer des Schkopauer Flugzeugunglücks.

Merſeburg. Der in das hieſige Krankenhaus eingelieferte Be
gleiter des am Montag nachmittag in der Nähe von Schkopau mit
dem Flugzeug D 1928 tödlich verunglilckten Flugzeugführers von
Fiedler, der Student Räbiger aus Kötzſchenbroda, iſt inzwiſchen
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen,“ ſo daß das Unglück mithin
zwei Todesopfer gefordert hat. Der Abſturz des Flugzeuges er
folgte, wie die Ermittlungen ergaben, nach einem Aufſtieg in einer
ſteilen Kurve, wo der Apparat von einem Windſtoß erfaßt wurde
und infolge gleichzeitigen Ausſetzens des Motors ins Ab
rutſchen kam,

Abſchied vom Heimatdorf.
Runſtädt (Kr. Querfurt). Zum letzten Male verſammelten ſich

die Dorfbewohner von Runſtädt, um Abſchied zu nehmen von der
ihnen liebgewordenen Heimatſtätte, die demnächſt von der Erdober
fläche verſchwinden ſoll, da Braunkohlengruben errichtet werden.
Zum letzten Male wurde in Runſtädt Gottesdienſt abgehalten. Der
Tag geſtaltete ſich zu einer wehmütigen Feier für alle Teilnehmer.

Ein Flugzeug ſauſt in eine Schafherde.
Erfurt. Auf dem Erfurter Flughafen ereignete ſich ein Unglücks

fall, der die Zuſtände auf dem Flugplatz in etwas merkwürdigem
Licht erſcheinen läßt. Ein Flugſchüler aus Braunſchweig geriet bei
der Landung mit ſeiner Maſchine mitten in eine Schafherde, die auf
dem Platze weidete. Drei Schafe wurden getötet, mehrere verletzt.
Der Flieger ſelbſt kam mit dem Schrecken davon und auch die Ma

gekommen ſind, fallen immer wieder Leute auf dieſe Schwindeleien

ſchine hat weiter keinen Schaden erlitten.

Eßt kein unreines Obſt!

Geſundheitsdienſt des Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen

BerlinCharlottenburg.

Obſt iſt geſund, doch reif muß es ſein
Sonſt ſtellen oft ſchreckliche Folgen ſich ein.

Originalzeichnung von A. Wellmann.

Humor.
Die Gnade Muſſolinis. Muſſolini ging am Ufer eines Sees

ſpazieren und fiel ins Waſſer. Ein Fiſcher kam ihm zu Hilfe und
rettete ihn vom Extrinken. Als ſie wieder an Land waren, ſagte
der Gerettete: „Jch danke Jhnen, guter Mann. Erbitten Sie ſich
eine Gnade von mir. Ich kann Jhnen alles gewähren, denn ich
bin Muſſolini.“ Der Fiſcher kratzte ſich hinter den Ohren und
ſagte ſchließlich verlegen: „Eccelenza, wenn ich um eine Gnade bit
ten darf, ſo erzählen Sie niemand hier im Dorf, daß ich Sie ge
rettet habe. Sonſt werde ich totgeſchlagen.“ „Tagebuch“.

Die Peſt, Eine Frau kommt in den Laden und verlangt drei
Paar ſeidene Strümpfe. „Sechs Mark das Paar“, ſagte der Chef,
als die Auswahl getroffen war. Die Frau Fcchreckte zurück wegen
des Preiſes und will nur ein Paar nehmen, während ihr der Chef
einredet. „Nehmen Sie ruhig drei Paar, denn es gibt bald keine
ſeidenen Strümpfe mehr, weil unter den Seidenraupen die Peſt
ausgebrochen iſt.“ Die Frau läßt ſich überreden und kauft. „Siebſt
du“, meinte darauf der Chef zum Stift, „ſowie der Käufer zurück
ſchreckt, muß du ihm etwas einreden.“ Nach einer Stunde ſieht
der Chef durch ſein Schiebefenſter, daß ein Kunde den Stift ohr-
feigt, und rennt herbei: „Wie kommen Sie dazu, den Lehrling zu
ohrfeigen?“ „Warum? Ich verlange einen Filzhut, ſagt der
Burſche zu mir, ich ſoll ein halbes Dutzend nehmen, unter den
Filsläuſen ſei die Peſt ausgebrochen
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läſtige Umfallen der Figuren zu verhindern, ſind Schachfigüren, die

Jn Japan hat man Maſchinengewehr mit einem kleinen Magneten in Hufeiſenform verſeben ſind, der an
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ſchuldigung, mit anderen bisher noch unbekannten Kompligen ver gen Bankiers wanderten am Dienstag ins Gefängnis, nachdem ſie e e
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ſeſchädigt zu haben. Vater hatte ſeine Weren un langfeiſtigen hatten. Die größten Säugetiere in Europa in alter Zeit ſtadt

bezahlt auf die er gefälſchee Bürgſ waſtenterſheten ge r die e e n heute in der Freiheit nicht mehr vor kerdrn. No raf man im BialowitſchWalde in Weſtruß wiſch
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Dann widmete er ſich dem Studium der Ehemie, ohne ſeinen e ernsten aPoſten als Pedell zu verlaſſen. Vor kurzem gelang ihm ein er i efolgreicher Abſchluß ſeiner Univerſitätsſtudien durch Erringung des Als der Tee zuerſt in England eingeführt wurde, übergoß manIJngenieurdiploms. Der junge Ingenieur iſt jetzt zum Aſſiſtenten ihn mit Waſſer und bewahrte ihn wie Bier in Fäſſern auf. Beim Angln
an der gleichen Hochſchule ernannt worden, an der er vorher einige Gebrauch wurde er dann anfgen irmt m

Jahre lang Diener geweſen iſt. eEin kollkühner Spaß. In Stockholm ſprang der Chauffeur Das menſchliche Gehirn erreicht mit dreißig Jahren n

z 7 ſiel,Erik Söderberg von der 35 Meter hohen Skuru Brücke ins Waſ an größte Leiſtungsfäbtgkeit. Das Grirn eines Affen bat ſchon hſer, ohne ſich zu Perlehen. Vor Jahren hat eine Filmgeſellſchaft zwiſchen dem zweiten und dritten Lebensjahr ſein Höchſtgewicht er v
einmal fur einen Sprung von dieſer Brücke einen Preis von t S70 000 Goldmark ausgeſetzt. Damals bewarb ſich jedoch niemand num W ren Söderberg hat den tollkühnen Sprung zu ſei e n größte Stadt der Welt iſt noch immer London mit e
nem Priva bergnngen unternommen 724 Millionen Einwohnern. An zweiter Stelle ſteht Newyork mit 9

Bodennglac n der weſſlaltemſchen Küſte n der Nähe es etwas über 6 Millionen. Berlin iſt die drittgrößte Stadt, Paris
italieniſchen Badeortes Montktalto di Eaſtro an der Küſte die viertgrshte. Dann kommen Chikago und Toris.des e er Meeres wurde eine Geſellſchaft von zwei Män- wunern ſieben Frauen und einem Kinde beim Baden während eines Auſtern bewegen ſich nur in den erſten achtunöviersiheftigen Sturmes von einer Sturzwelle erfaßt und ins Meer hin ihres Lebens Dann ſetzen ſie ſich für immer e e aen des g einer der beiden Männer konnte gerettet wer een Der andre Mann, die ſieben Frauen und das Kind ertranken. Die Fingernägel i i hgeben eine Dia dAukobusunglück in Marokko. Zwiſchen den Orten Ta z a und heitszuſtand des Menſchen Plötzlich e ne e
u didj a in Marokko ſtieß auf der Brücke über den QuedTalagh men das Wachstum aller Nagel, die hinterher ausſehen, als wären terein Poſtautobus mit einem Laſtauto zuſammen und ſtürzte in den die Nägel quer durchſchnitten. Nervöſe Störungen verurſachen h
Fluß Von den Reiſenden wurden ſechs Perſonen getötet und 12 liefe Grübchen. Auch nach einem Unfall, wie zum Beiſpiel einem eines
ſchwer verleht Armbruch, treten Riſſe in den Fingernägeln auf. umr n e Am Mittwoch vormittag ge La Argentina d loſeang es zwei Berliner kiminalbeamten, auf dem Wilhelmplatz in e deBerlin den wegen Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus ver weltberühmte Tänzerin, auch bei ihren Gaſtſpielen in Deutſch Bücher und Schriften.
rteilten früheren Bürobeamten Kurt Goldbach wieder zu verhaf ſehr gefeiert, erhielt in Anerkennung ihrer künſtleriſchen Lei Das Juliheft der „Elbe“. der Mongtszeitſchrift des Wirtſchaftsten Golbbach war am 31 März aus der Jrrenabteilung des Ver ſtung das Kreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion. Le rr Wie Auſan beſaſten ho Magdeburg E. V. iſt ſoeben L
liner Zellengefängniſſes in der Lehrterſtraße entwichen. Als Gold e gemaßen Problemen. VBehandelt re e e mit Zeit
bach merkte daß die Beamten ihn erkannt hatten, fuhr er mit z e h ſerſtraßenbaupolitik“ von Dr. Pegel n d e
einem Auto in raſender Fahrt davon. Die beiden Beamten nah Pa t m -Genossinnen und -Ge- a ber ne von Profeſſor Dr. Paſſow. Die Auf mamen in einer Autodroſchke die Verfolgung des fliehenden Verbre S nossen, werbt für Ewer Blatt Mandenrg“ von e e et d e ne u
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtim
Nr. 165 Donnerstag, den 17. guli 1930

Herr Firpich m BevIfm.
Ländliche Sittlichkeit und Berliner Sirenen. Eine Diva in Hemdhöschen.

Der Landwirt Bernhard Zirpich wurde vom
Schöffengericht Berlin-Moabit wegen grober Ruhe-
ſtörung und tätlicher Beleidigung zu einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Wochen mit Bewährungsfriſt verurteilt.

Der Fall des Landwirts Bernhard Zirpich iſt beinahe
tragiſch zu nennen. Herr Zirpich, ein ſchlichter Mann vom Lande,
da wo es am ländlichſten iſt und wo das Wort Ziviliſation mit den
böſen Anzeichen der Dekadenz belaſtet iſt, kam nach Berlin, ſah und
empörte ſich. Man hatte ihm in ſeinem Heimatsort ſchon mancher
lei ſchlimme Dinge von dem „Sündenbabel der Großſtadt“ erzählt,
ſo daß er mit böſem Mißtrauen gewappnet die Reichshauptſtadt
betrat. Jndes, auch die ſolideſte Natur kann einmal ins Stolpern
geraten und Herr Zirpich, deſſen moraliſche Integrität außer je-
dem Zweifel ſteht, wurde das Opfer jener ſchleichenden Gifte,
denen z. B. auf der „Grünen Woche“ die oſtelbiſchen Herren von
Aar und Halm in Maſſen zu erliegen pflegen.

Auch Zirpich, der ſich geſchäftlich in Berlin aufhielt, konnte ſich
den tückiſchen Künſten jener bekannten Sirenen, die die ganz und
halbmondänen Viertel der Stadt zu bevölkern pflegen, nicht ganz
entziehen und unterzog das Wunder der großſtädtiſchen Sündhaf-
tigkeit einer eingehenden Unterſuchung, die neben anderen nicht
ohne materielle und alkoholiſche Folgen für ihn blieb. Aber dieſe
Dinge, die ja nicht unter Anklage ſtanden, aber doch die Vorläufer
für die ſpäteren, pſychologiſch ſehr intereſſanten Exzeſſe des Land
wirts Zirpich darſtellten, ſollen hier nur kurz geſtreift werden. Feſt
ſteht, daß der gute Zirpich, alkoholiſch bereits ſtark mitgenommen,
in abendlicher Stunde in ein kleines Kind der nördlichen Friedrich
ſtadt wortwörtlich zu ſchwanken begann, wo er den lange un
terdrückten Gefühlen ſeines ländlich- ſittlichen Proteſtes ſehr ſtür
miſch und ſehr unmotiviert Luft machte. Jn dieſem Kino wurde
einer jener ſentimental-kitſchigen Liebesſchlager geſpielt, wie ſie
die Induſtrie zu Dutzenden für den ſchlechten Geſchmack herzuſtellen
liebt. Mit viel Schmalz und viel Erotik, mit viel Tränen und dis
kretübertünchten Bettſzenen mit viel falſch angewandter Moral
und noch mehr Verlogenheit, kurz, jene Produktion am laufenden
Band, die ſo wunderſam den Jnſtinkten der Hintertreppe abge
lauſcht iſt. Keineswegs kann dieſe parfümierte Filmſchlagſahne
allein über den Landwirt Zirpich mit der ländlichen Voreingenom-
menheit gegen den Segen, oder vielmehr den Unſegen der Groß-
ſtadt ſo ſchrecklich in Wallung gebracht haben, wie es bedauerlicher-
weiſe geſchehen iſt. Sicherlich hat bei Zirpichs wildem Ausbruch
auch der vorher reichlich genoſſene Alkohol mitgeſprochen. Jeden
falls erſcholl plötzlich zum großen Erſtaunen und Unwillen der di
verſen Pärchen, die im wohltätigen Dunkel des Zuſchauerraums
weniger den verworrenen Ereigniſſen auf der Leinwand, als dem
Drange ihrer Zärtlichkeitsgefühle folgten, der zornige Ausruf
einer ſtarken Männerſtimme: „Das iſt ja eine verfluchte Saueref!
Unglaublich, was in dieſem Waſſerkopf Berlin alles gezeigt werden
darf. Da ſollte man mit der Miſtgabel dazwiſchen ſahren! Die
Frau ſoll ſich ſchleunigſt anziehen!“ Dieſe Frau, die dem alkoholi
ſierten Herrn Zirpich derart ſtürmiſch auf die moraliſchen Nerven
fiel, war eine amerikaniſche Filmdiva, die gerade, keuſch in
Hemdhö schen und Seidenſtrümpfe gehüllt, mit einem
nicht ſichtbaren Liebhaber im Stil der Eourths-Mahler kokettierte.
Das Echo, das der markige Proteſt des ſittlich empörten Landwirts
fand, war laut und vielſeitig. Eine Anzahl Beſucher erbat ſich er
regt jegliche Beeinträchtigung ihres ordnungsmäßig bezahlten Ki
nogenuſſes, die Pärchen fuhren entſetzt in die Höhe und ſahen in
Herrn Zirpich einen gehäſſigen Störer der allgemeinen Luſtbarkeit,

kurzum das ganze Kino geriet in Aufruhr. „Halts Maul, alte
Muckereule“, „Was will denn der blöde Kaktus, den haben ſie wohl
zu begießen vergeſſen!“ Jeh zur Heilsarmee und blas die Kin
dertrompete!“ das waren die ſanfteſten Ausdrücke, die dem grim
migen Landwirt um die Ohren ſchwirrten. Aber Herr Zirpich, in
dem erhebenden Gefühl, im Namen der ländlichen Sittlichkeit eine
Schlacht zu ſchlagen, gab keine Ruhe. Er proteſtierte immer lau-
ter und forderte von Sekunde zu Sekunde in dringlicherem Tonfall,
daß ſich die Dame in Hemdhöschen u. Seidenſtrümpfen ſchleunigſt
eines ſchicklicheren Koſtüms bedienen ſolle. Ein gigantiſcher Kampf
um die ſtärkſte Lunge begann, aber man muß es Herrn Zirpich
laſſen, ſelbſt gegen die immerhin überragende Mehrheit ſeiner Wi-
derſacher ſtand ſein Mundwerk ſeinen Mann. Der Lärm wurde

ſchließlich ſo groß, daß der Saal erleuchtet wurde und der Ge
ſchäftsführer höchſt perſönlich den ſittlich entrüſteten Propheten aus
der Provinz in Augenſchein nahm. Es entſpann ſich nunmehr der
folgende liebliche Digalog: „Warum krakehlen Sie ſo, mein Herr?“
Sie ſind doch nicht allein hier. Nehmen Sie gefälligſt Rückſicht auf
die anderen Leute. Wenn es Jhnen nicht paßt, dürfen Sie nicht ins
Kino gehen“. „Sie ſollen die nackte Frau nicht ſo ſchamlos her
umlaufen laſſen. Für mein Geld mache ich ſo viel Krach, wie ich
will. Ja, ſchämen Sie ſich denn gar nicht, ſolche Schweinereien zu
zeigen?“ „Machen Sie gefälligſt, daß Sie rauskommen, ſonſt
hole ich die Polizeil, „Nun gerade bleibe ich hier. Jch will doch
ſehen, ob das mit der nackten Frau ſo weitergeht. Na, in Berlin iſt
ja alles möglich. „Wenn Sie ſich anſtändig benehmen, können
Sie hier bleiben. Aber beim erſten Mucks fliegen Sie hinaus.

Der Saal verdunkelte ſich wieder, der Film nahm ſeinen Fort
gang. Als die Anſtoß erregende Diva nun auch noch ihre Seiden
ſtrümpfe auszog, war es um den Landwirt Zirpich geſchehen. Er
ſchrie wie ein Wilder nach dem Geſchäftsführer, nannte den Film
eine „Pariſer Sauerei“ und ſagte, er würde nicht eher aus dieſer
Laſterhöhle weggehen, bis man den Schandfilm vom Spielplan ab

5. Jahrgang

geſetzt habe. Jm Zuſchauerraum entſtand ein fürchterlicher Tumult,
das Licht wurde angedreht und aus dem Büro kam mit hochrotem
Kopf der geplagte Geſchäftsführer herausgeſchoſſen. „Raus
war das einzige Wort, das er in ſeiner überſchäumenden Wut dem
entfeſſelten Mann aus der Provinz noch zurufen konnte. Der, von
Sittlichkeit und Alkohol zugleich überlaufend, warf ſich auf den Ge
ſchäftsführer und ſchlug ihn mehrfach ins Geſicht. Jm Handum-
drehen war ein wüſte Holzerei im Gonge, die, um im Milieu zu
bleiben, der Großaufnahme in einem Hollhwooder Filmatelier
würdig geweſen wäre. Zwei Minuten ſpäter ſaß der allzuſittliche
Landwirt, ſtark ramponiert, auf der Straße, wo er von zwei Schu
pobeamten liebevoll in Empfang genommen wurde.

Nun hat Herrn Hirpichs Sittlichkeitskomplex ein wenig ange
nehmes Nachſpiel vor dem Schöffengericht. Der Geſchäfts
führer des kleinen Kinos gibt eine ſo blühende Schilderung der
tkumultöſen Vorfälle an jenem Abend, da Herr Zirpich die Berliner
Sittlichkeit reformieren wollte, daß die Chancen des Angeklagten
erheblich unter den Nullpunkt zu ſinken beginnen. Auch die Gäſte
des Kinds, ſoweit ſie als Zeugen aufmarſchieren, ſprechen ſich ſämt
lich gegen den Angeklagten aus. Nur Herr Zirpich iſt der An
ſicht, daß er richtig gehandelt habe. „Das geht ja an Herz und
Nieren ſagt er, womit er die Diva in Hemdhöschen meint
„Da muß doch ein Mann in Erregung geraten.“ „Kinobeſuch
ſcheint für Sie nicht das Richtige zu ſein, ſeien Sie in Zukunft vor
ſichtiger“, ſagt der Vorſitzende mahnend und wirft Herrn Zirpich
einen vielſagenden Blick zu.

Prrene, der enDie türkiſche Zeitung „Wakit“ meldet, daß der be
rühmte Oberſt Lawrence, der engliſche Meiſterin
trigant, bei dem jüngſten kurdiſchen Aufſtand
ſeine Hand im Spiel gehabt hat.

Oberſt Laiprence iſt die geheimnisvolle Figur des großartig-
raffinierten engliſchen Schachſpiels rund um Aſien. Nachdem mit
der Macdonald Regierung eine neue Aera der Verſtändigung und
der ehrlichen Friedensbereitſchaft in der engliſchen Weltpolitik be
gonnen hat, konſpirieren die aberteuerluſtigen und beganten Con
dottieris a la Lawrence auf eigene Fauſt. Dieſer Oberſt, dem man
eine fabelhafte Geſchicklichkeit und ein nicht gewöhnliches Maß von
pſychologiſcher Begabung nachſagt, iſt einer jener politiſchen Hoch
ſtapler ganz großen Formats, die nur im Dunkeln zu arbeiten ver
mögen. Es gibt einen Sack voll Anekdoten um dieſen Mann, der
es wie kein anderer verſteht, als Manager des Unfriedens im
Orient ſeine Anonymität zu wahren.

e

Zuerſt wurde die Welt während des großen Krieges von 1914
bis 1918 auf den Oberſt Lawrence aufmerkſam, als er in Paläſtina
von ſich reden machte. Dann war es eine Zeitlang ſtill um ihn,
bis er bei den EhinaWirren wieder auftauchte. Hier betätigte er
ſich als Wegbereiter der engliſchen Intereſſen und ſoll einen rieſi
gen Fonds zur korruptiven Beeinfluſſung der öffentlichen chineſi
ſchen Meinung zur Verfügung gehabt haben. Auch griff er als
Gegenſpieler der Moskauer Jntrigen in den großen Schacher um
die Seele des chineſiſchen 400-Millionenvolkes ein.

Als Aman Ullah in Afghaniſtan eine energiſche Reforma-
tion des Landes in ſtarker Anlehnung an Moskau und den Bolſche
wismus betrieb, ging der tüchtige Oberſt nach Afghaniſtan. Hier
ließ er ſich bei den in Oppoſition ſtehenden Bergſtämmen nieder,
kam mit Geld und klugen Worten in nähere Verbindung mit den
einflußreichen Stammeshäuptlingen, hetzte die Geiſtlichen auf und
organiſierte den militäriſchen Angriff auf Aman Ullah. Während
der ſorgloſe König in Europa Honneurs machte, fraß das Feuer
des Aufruhrs, von dem genialen Abenteurer Lawrence gelegt,
ſchwelend um ſich. Kurz nach der Rückkehr Aman Ullahs brach der
Brand offen aus, der Reformator mußte flüchten, ſeinen Miniſtern
wurden die Köpfe für die Füße gelegt. Es war ein offenes Ge
heimnis, daß die afghaniſche Revolution einzig und allein das blu
tige Werk des Oberſt Lawrence war.

Der Sturm der Oeffentlichkeit war ſo bedrohlich, daß ſich der
Oberſt wieder ſchleunigſt in die ſchützenden Arme der Anonymität
zurückzog. Er wurde nach England verſetzt und tat dork in der eng

liſchen Armee als einfacher Monteur Dienſt. Als ihn die Inter
viewer überrannten und um Auskunft über ſein geheimnisumwit
tertes Arbeiten in China und Afghaniſtan baten, hüllte ſich La
wrence in tiefes Schweigen. Er zuckte die Achſeln, lächelte und
ſagte beharrlich: „Meine Herren, das ſind ja alles Latrinenge
rüchte. Ich habe nie Aufſtände angezettelt und niemals gegen ir
gendwen intrigiert. Glauben Sie bitte nicht das, was Jhre Zei
tungen ſchreiben.“ Dann ging er, mit einem ſchmutzigen Arbeits
kittel angetan, ſo erzählten damals die Korreſpondenten der Blät
ter, in den Militärſchuppen zurück, in dem er arbeitete, Maſchinen
teile auseinander nahm und Geſchützläufe reinigte. Als ihm ein
Senſationsblatt das Angebot machte, für eine horrend hohe Summe
ſeine Erinnerungen niederzuſchreiben, weigerte ſich Lawrence mit
der Begründung, daß ihm ſeine vorgeſetzte Behörde ein ſtriktes
Schweigegebot auferlegt habe.

Beſucher, die ihn näher kennen gelernt haben, ſchildern den Mejſter aller politiſchen Hochſtapler als einen etwas verſchloſſenen, het

ben und ſehr vorſichtigen Mann, der, wenn er aus ſich herausgeht,
geiſtig ungemein beweglich iſt. Sie rühmen ſeine Energie, ſeine
Verſchlagenheit, und ſeine hervorragende Kunſt, Menſchen zu be
handeln und ſich gefügig zu machen. Er iſt groß, eine ſportlich
durchtrainierte Erſcheinung, hat das typiſch energiſche Kinn der
Engländer und helle durchdringende Augen. Lawrence führt ein
Doppelleben. Für ſich ſelbſt gewöhnlich von einer ſpartaniſch-ein
fachen und diskreten Lebensweiſe, iſt er auf ſeinen abenteuerlichen
Reiſen geradezu verſchwenderiſch großzügig. Wenn er in beſonde
rer Mſiſion unterwegs iſt, um wieder irgendwo einen Aufſtand in
Szene zu ſetzen, oder die Lunte der Verſchwörung gegen irgend
einen Unbequemen anzuzünden, ſollen ihm geradezu phantgſtiſche
Summen zur Verfügung ſtehen.

Als ſich in dieſen Tagen an der perſiſch-türkiſchen Grenze die
Kurden erhoben und die türkiſchen Truppen in einer heißen
Schlacht vorübergehend vernichtend ſchlugen, war kein anderer als
Lawrence der Mann, der die Aufſtändiſchen befehligt und zum
Sieg geführt hat. Er ſitzt in Kurdeſtan, arbeitet die Kampfpläne
aus, organiſiert die Angriffstruppen. aber keiner ſieht ihn.
Niemand weiß Genaues, jedoch alle Welt ſpricht wieder von ihm.
Die Zeitungen zweier Kontinente ſind voll von Vermutungen über
Oberſt Lawrence und ſeine dunklen Pläne. Dies romantiſche Dun
kel, das den ſagenhaften und ſo erfolgreichen Engländer umgibt, iſt
wahrſcheinlich ſeine große Chance. Denn dieſer Hochſtapler aus
innerſter Leidenſchaft weiß um das A und O ſeiner Laufbahn: nie
mals im Scheinwerferlicht des hellen Tages zu arbeiten. So ſitzt
er im wohltätigen Dunkel, hetzt, ſchürt und intrigiert

echteLandratten an der Waſſerkante.
Wenn die billigen Sonderzüge nicht führen, dann müßte wohl

mancher, der ſich in ſchönen Sommertagen, wo ſich die reichen
Leute in den Bädern gaalen, auch mal etwas Seeluft um die Naſe
wehen laſſen möchte, zu Hauſe bleiben. So aber kann jeder, der in
oder um Halberſtadt herum wohnt und über 35 Mark verfügt, ſich
das Vergnügen leiſten, drei volle Tage die Waſſerkante mit ihren
wirklich erheblichen Sehenswürdigkeiten zu genießen. Und kein
Menſch, der am Ende nicht voll befriedigt wäre. Die Herren von
den Reichsbahnverkehrsämtern haben im Verein mit den kommu
nalen Stellen, die zur Förderung des Fremdenverkehrs errichtet
ſind, eine große Erfahrung. Und ſie ſorgen dafür, daß nicht nur
jeder auf ſeine Koſten kommt, ſondern daß auch niemand dem
Nepp zum Opfer fällt. Gemeinnützigkeit iſt die Parole.

Das Ziel der Sonderzugfahrt, welche vom letzten Sonntag früh
bis zum Dienstagabend von den Verkehrsämtern Magdeburg,
Aſchersleben und Halberſtadt gemeinſchaftlich veranſtaltet wurde,
war Lübeck und Hamburg. Rund 600 Perſonen haben daran
teilgenommen. Mit 15 durchgehenden Wagen dritter Klaſſe ging
die Reiſe von ſtatten. Da war für jeden ein bequemer Platz vor
handen. Sogar ein Reiſender mit einem Rollſtuhl war dabei Auch
dieſer kam bei den Beſichtigungen nicht zu kurz. Bei einer ſolchen
Reiſegemeinſchaft hilft immer einer dem anderen.

Nachdem man gegen halb acht Uhr von Magdeburg abgefahren
war, einen Blick auf die im Entſtehen begriffenen gewaltigen
Hafenbauten bei Magdeburg geworfen hatte, führ man unter den
künftigen Mittellandkanal hindurch, ſah dort die gigantiſchen Hoch
bauten von Elbeu und kam, an der Letzlinger Heide vorbei durch
die Altwark bald über die Elbe bei Wittenberge und Hagenow
ins Mecklenburgiſche hinein. Hatte es bis dahin noch lebhaft ge

regnet, dann lag Ratzeburg mit ſeinem idylliſchen See in herrlich
ſtem Sonnenſchein. Die Türme der Marienkirche von Lübeck wer
d ſichtbar. Ein paar Minuten noch und man iſt vorläufig am

jel.
In Lübeck waren ſechs Stunden Aufenthalt. Die Führer des

dortigen Verkehrsamtes nahmen die Gäſte am Bahnſteig in
Empfang. Ein Rundgang in mehreren Gruppen folgte Das Rak-
haus, welches zu den ſchönſten ſeiner Art in ganz Deutſchland ge
hört, wurde von innen und außen beſichtigt. Die alte Marien-
kirche mit dem berühmten Kurfürſten-Uhrwerk und den ſchönen
Hverbeckſchen Gemälden fand berechtigtes Jntereſſe. Dann das
Schabbelhaus, wo ſchönes Kunſtgewerbe ausgeſtellt iſt. Manche
beſuchten noch den herrlichen Dom, der halb romaniſch, halb
gotiſch, zu den berühmteſten Baudenkmälern Deutſchlands zählt.
Von all den Köſtlichkeiten Lübecks, konnte man in der kurzen, zur
Verfügung ſtehenden Zeit, natürlich nur das wichtigſte beſichtigen.
Kundige Führer ſorgten dafür, daß die Zeit nutzbringend eingeteilt
wurde. Wer Lübeck bereits kannte, brachte den ſonnigen Nachmit-
tag in dem nahegelegenen Badeort Travemünde zu. Abends nach
ſechs ging es dann weiter nach Hamburg.

In einer Stunde war man dort. Schnell in die Hotels, die für
die Teilnehmer um den Hauptbahnhof herum belegt worden
waren, Keiner, der nicht gleich die Gelegenheit wahrnahm, ſich
Hamburg bei Nacht anzuſehen. Die Alſter mit ihrem Bootksge
wimmel, ihrem Lichtermeer rund herum. Und, nicht zu vergeſſen:
Sankt Pauli. Vom „heiligen Paulus“ iſt hier freilich ſehr wenig
zu ſpüren Der Betrieb auf der Reperbahn, auf dem Spielbuden
platz, auf der großen und der kleinen Freiheit und in den hündert
Tingeltangels iſt eine höchſt unheilige Angelegenheit. Daß ſie aber
etwa langweilig wäre, wird niemand behaupten. Hier gilt der alte
Schiffergaſſenhauer „Was nützt denn dem Seemann ſein Geld,
wenn er doch ins Waſſer fällt!“ Da haben unſere Ländratten aus
Halberſtadt;, Aſchersleben, Ouedlinburg und Magdeburg aber doch
geſtaunt. Manch einer iſt auch verſackt. Jn Hamburg auf der
Reperbahn um halb zwölf!

Trotzdem fanden ſie ſich am nächſten Morgen pünktlich bei der
Rundfahrt durch die Stadt ein. Am Montag vormittag Hamburg
bei der Arbeit. Die Bürohäuſer, in denen tauſende von Schreib
maſchinen emſig klappern. Die Quais, wo die Schiffe entladen
werden, die öffentlichen Gebäude, die in Hamburg ihre beſondere
Note haben, das Leben und Weben der Welt-Hafenſtadt. Arbei
ten, haſten, drängen. Der Kampf ums Brot, ums Daſein. All das

ſieht man vom Autobus herab. Und wer gute Augen hat, ſieht
auch durch die Mauern der Kontorhäuſer, der Fabriken hindurch
wie dort der Einzelne ſein Lebensſchickſal erfüllt. Und wie die Ge
ſamtheit für einander lebt. Was die Arbeiter ſich dort in ihren
Kampforganiſationen geſchaffen haben: „Produktion“, GEG.,
Baugenoſſenſchaften. Hamburg-Altona, das Beiſpiel der Arbeiter
Bewegung.

Der Elbtunnel wurde beſichtigt, der Hafen. Dieſer aber beſon
ders durch die Fahrt mit dem Dampfboot. Entlang an den Frei
hafenAnlagen, wo die unverzollten Waren lagern und die der
Fremde beſſer nicht erſt betritt. Dann hindurch zwiſchen all den
vielen Schiffen, welche den Weltverkehr beſorgen. Hunderte von
Fahrzeugen aller Größen und aller Nationen. Wer von den Land
ratten hat ſchon mal ein Schiff von innen beſehen? Die Gelegen
heit war günſtig. Einer der neueſten Hapag-Dampfer, die „New-
York“ lag gerade im Hafen Es iſt keiner von den Ozeanrieſen,
aber eins von den modernſten Schiffen. Dieſes wurde dann be
ſichtigt. Manch einer aber hat ſich doch verlaufen, denn ſchon ſo
ein mittlerer Dampfer in ein Labyrinth. Nachmittags gabs dann
mit zwei Schiffen einen Ausflug nach Blankeneſe. Eine ſehr ſchöne
Fahrt an den Elbufern hinauf und wieder herab. Und als die
Dampfer in Hamburg wieder anlegten, war die Sonne ſchon zur
Ruhe gegangen und die Lichter der Weltſtadt gingen wieder auf
über Hamburg bei Nacht. Und jeder vergnügte ſich auf ſeine Art.
Manch einer ging früher, manch einer ſpäter zür Ruhe. Oder gar-
nicht.

Noch ein ſchöner Vormittag gab Gelegenheit, etwo- vergeſſenes
nachzuholen. Nachmittags um drei ging es dann wieder gemeinſam
zurück nach Magdeburg, nach Halberſtadt, nach HDuedlinburg, nach
Aſchersleben. Jn die Fron des Tages.

Wer keine Gelegenheit hatte, diesmal mitzufahren, macht am
31. Auguſt, dem letzten Tage, an dem noch die alten Fahrpreiſe gel
ten, die große Alpenfahrt mit. Das koſtet für ſieben volle Tage
insgeſamt 70 Mark. Wer ſich das leiſten kann (und das ſind leider
nur die Wenigſten) hat eine ſchöne Ferienerholung. Möchten
viele in der glücklichen Lage ſein. A. M.
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Karte zum Europa-
Rundflug
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der auf der 7500 Kilometer lan
gen Strecke über 8 Länder
führt. Start und Ziel iſt in
Berlin als der Hauptſtadt des
Landes, das in Fritz Morzik
den letztjährigen Sieger ſtellte

Fond der Frethert.
Newyork, in Juli. (Eig. Bericht,)

Unermüdlich tobt in Amerika der Kampf um Freiheit und Ge
rechtigkeit. Das Schlachtfeld, auf dem um elementare Menſchen
rechte gerungen wird, iſt ſo weit wie die Nation, von Boſton bis
Los Angeles, von Maine bis zu den Karolinas. Geſetze ſtehen all
zu oft nur auf dem Papier. Die Willkür des Mächtigen und des
Syſtems wirkt ſich dem Schwächeren gegenüber nur zu häufig hem

mungslos aus Jeder Tag bringt neue Tragödien
größeren und kleineren Ausmaßes. Sie alle zeigen, wie wenig
es die amerikaniſche Nation inmitten ihres gigantiſchen Wachs-
tüms verſtanden hat, ihr Haus im Jnneren ſauber zu halten.

Dieſer Tage iſt der Jahresbericht der American Civil Liberties
Union erſchienen, die ſich den Kampf gegen dieſe Uebelſtände und
den Schutz der Unterdrückten auf ihr Banner geſchrieben
hat. Der Bericht enthüllt Dinge, die man bei allem Verſtändnis
für die überſtürzte Entwicklung im Lande des vielgeprieſenen
Fortſchritts ſchlechterdings nicht für möglich gehalten hätte. Da
wird unter den verſchiedenſten Flaggen gegen vermeintlichen Radi
kalismus, gegen die Arbeiterbewegung, gegen den Aufbau von Ge
werkſchäften, gegen die wirtſchaftliche und politiſche Emanzipation
des Schwächeren zu Felde gezogen. Wer weiß, daß in 32 Bundes
ſtaaten der Union ſchwere Strafgeſetze gegen ſyndikaliſtiſche Beſtre
bungen beſtehen, die in zahlreichen Fällen gegen beſſeres Wiſſen
auch als Kampfmiktel gegen den gewerkſchaftlichen Aufbau ange
wandt werden?! Von dieſen 32 Staaten haben ſich 26 ihre arbei
terfeindlichen Geſetze erſt in dem berüchtigten Hetzjahre 1919 und
ſpäter gegeben. Jn 28 Bundesſtaaten ſteht das Hiſſen einer roten
Fahne unter ſchwerer Strafe und wird dank einer glücklichen juriſti
ſchen Kombination häufig auch als Landesverrat verfolgt. Nur 10
Bundesſtaaten ſind von dieſer modernen Hetze frei, aber auch ſie
haben zum großen Teil Geſetze, die aus dem vorigen Jahrhundert
ſtammen und durch ihre kautſchukartigen Beſtimmungen jeder be
hördlichen Willkür im Notfalle Tür und Tor öffnen.

Das iſt das Kapitel der Lynchungen, das abgrundtiefe Ein
blicke in alle Verruchtheiten ungezügelter menſchlicher Natur ge
währt. Da iſt die Tragödie des amerikaniſchen Negers, aus deſſen
rechtlicher Stellung ſich kein Menſch herausfinden kann. Wie viele
Amerikaner können ſelbſt im glorreichen Jahre des Fortſchritts
1930 ſagen, wo die Rechte des Negers und der ihm feierlich zuge
ſagte Schutz als Mitglied der amerikaniſchen Nation anfangen?!
Im Gegenſatze zur Bundesverfaſſung verbieten zehn Bundesſtaaten
die Ausübung des allgemeinen Wahlrechts durch Neger und die
Ehe mit Weißen. Bei öffentlichen Veranſtaltungen und in Schit
len müſſen die Farbigen von den Weißen getrennt gehalten wer
den. Fünf weitere Bundesſtaaten bekennen ſich zu den gleichen
Verboten, haben es aber aus innerpolitiſchen Gründen vorgezogen,
die Ausübung des Wahlrechts durch Farbige zuzulaſſen. Viel
leicht die überraſchendſte und wohl nur wenigen Amerikanern be
kannte Tatſache iſt das Verbot von Miſchehen zwiſchen Negern und
Weißen, zu dem ſich nicht weniger als 30 Bundesſtaaten bekennen.
Im Angeſichte dieſer Zuſtände kann das in der Bundesverfaſſung
niedergelegte Bürgerecht der farbigen Bevölkerung nur als leere
Phraſe bezeichnet werden.

Man glaube ja nicht, daß die letzten Jahre eine nennenswerte
Beſſerung in dieſem erbarmungsloſen Kleinkriege um die geiſtigen
und rechtlichen Güter der Nation geſehen haben. Eine tief reak
tionäre Rechtſprechung hat die Gegenſätze in zahlreichen Fällen
noch verſchärft und einen Geiſt aufkommen laſſen, der alle Merk-
male einer Juſtizkriſe am Leibe trägt. Jm Jahre 1928 wurden
418 Strafverfolgungen wegen öffentlicher Reden
durchgeführt, obgleich die amerikaniſche Verfaſſung überhaupt keine
Einſchränkungen des Rechtes der freien Rede und der ſachlichen Kri
tik kennt. Jm angeblichen Proſperitätsjahre 1929 waren es nur
218 Strafverfahren, die aber im erſten Vierteljahre 1930, alſo in
einer Periode bitterer Arbeitsloſigkeit und ſchwerer Wirtſchafts
kriſe, auf 920 anwuchſen. Das iſt die Methode, mit der die ame
rikaniſche Rechtsmaſchinerie auf die Unzufriedenheit und die Kritik
der breiten Volksmaſſen antwortet. Freiheit, Gleichheit, Brüder
lichkeit, Bundesverfaſſung?! Ach was, erbitterte Arbeitsloſe darf
man nicht zu viel reden laſſen. Zur Ehre der amerikaniſchen Na
tion ſei aber geſagt, daß das aller Vernunft hohnſprechende Vor
gehen der Behörden im ſteigenden Maße die Kritik der
öffentlichen Meinung aller Richtungen gefunden hat. Bis
aber auch nur die hervorſtechenden Schönheitsfehler aus dem Ge
ſichte Amerikas ausgemerzt ſind, wird für die Vorkämpfer des
amerikaniſchen Fortſchritts noch viel zu tun ſein
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Sport
Verbandsmeiſterſchaften der Leichtathleten

Ellen Braumüller

war bei den Brandenburgiſchen Meiſterſchaften dreimal Erſte, da
runter im Fünfkampf, den ſie überlegen gewann. Jm Speerwurf
erzielte ſie mit 40,27 Meter einen neuen Weltrekord.

Fußball-Vorſchau im Harzbezirk. Nachdem die Frühiahrsſerie
bis auf einige neuangeſetzte Spiele beendet iſt, beginnt am Sonntag
die zweite Runde der Meiſterſchaftsſpiele. Der Beſtand an Ver
einen in der erſten Klaſſe iſt derſelbe geblieben. Sportfreunde
Thale nimmt nicht an der Serie teil. Die Zurückziehung der Mann
ſchäft iſt anerkannt. Wohl trägt Thale Pflichtgeſellſchaftsſpiele ge
gen alle Bezirksvereine gus, aber ohne Punktwertung. Das erſte
Spiel dieſer punktloſen Runde hat Sportfreunde Thale am
Sonntag in Neinſtedt gegen Germanig auszutragen. Das
Spiel wird ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen. Schiedsrichter
iſt Hoffmeiſter-Oſchersleben. Die neue Serie ſieht zum Sonntagfolgende Paarungen vor. Eintracht Heimburg gegen Eintracht
Oſterwieck: Teutonia Oſchersleben gegen Hadmersleber Sportver
ein Burgund Halberſtadt gegen Teutonia Weddersleben. Beginn
bei allen Spielen 16 Uhr. Der erſtgenannte iſt immer bauender
Verein. Die Spiele verſprechen ſehr intereſſant zu werden. In
der 2. Klaſſe iſt eine Umſtellung vorgenommen worden. Durch Hin
zukommen von neuen Vereinen hat ſich die Zahl der Mannſchaften
ſo geſteigert, daß eine Teilung in zwei Gruppen vorgenommen wer
den mußte. In der Gruppe Halberſtadt ſpielt um 16 Uhr Eintracht
Weſterhauſen gegen Turner Blankenburg. Für die Gruppe Oſchers
leben ſind 2 Spiele vorgeſehen und zwar: Hamersleben gegen Had
mersleben und Ottleben gegen Warsleben. Ferner finden noch
folgende rückſtändigen Serienſpiele der Frühjahrsrunde ſtatt Hal
berſtadt gegen Ausleben: Oſchersleben gegen Harsleben. In der
Jugendklaſſe ſpielt Oſchersleben gegen Neinſtedt und Halberſtadt
gegen Weddersleben. Die Vereinsleitungen ſowie Berichterſtatter
werden darauf hingewieſen. daß von allen Spielen Sonntags
gbends von 5 bis 8 Uhr telefoniſch zur Zentrale Oſchersleben (Tel.
Nr. 595) berichtet werden muß. Die Telefonabrechnungen ſind an
Wiesner, Oſchersleben (Bode) einzuſenden.

Die Fußballſchiedsrichter des Harzbezirks hielten am Sonntag
ihre Vollſitzung ab. Erfreulicherweiſe konnte feſtgeſtellt werden
Jaß his auf zwei Vereine alle Vereine vertreten waren. Die
Schiedsrichterbewegung hat ſich gut entwickelt. Die Qualitätsfrage
wird bei gutem Arbeiten der Vereinsſchiedsrichterobmänner zu
heben ſein. Zu beachten iſt, daß Gen. Lins, Halberſtadt, als einzi
ger im Kreisgebiet auf die internationale Schiedsrichterliſte geſetzt
iſt. Es iſt alſo ein Fortſchritt zu bemerken.

Reſultate von der Reichsarbeiter-Sportwoche. Volkstüm-
häücher Tünfkampfe AKlaſſe: 1. Fiſcher, Jranz, T. u. Sp.-V.
Freiheit Halberſtadt, 416 Punkte, 2. Stedler, Sportfreunde Tbale,
327 Punkte, 3. Häsler, Sportfreunde Thale, 296 Punkte. B.-Klaſſe:
1. Rüdiger, T. u. Sp. V. Freiheit Halberſtadt, 302 Punkte 2.
Dworatzek, T.eV. Freiheit Schwanebeck, 291 Punkte. Jugend 17
bis 18 Jahre: T. Klütz, T. u. Sp.-V. Freiheit Halberſtadt, 391 Pkt.

Spränger, T.V. Freiheit Schwanebet, 950 Punkte Jugend15- 16 Jahre, Dreikampf: 1. Winter. T.-V. Freiheit Schwanebeck,
171 Punkte, 2. Engler, T. u. Sp. V. Freiheit Halberſtadt, 159 Pkt.
3. Knoche, T.-V. Freiheit Schwanebeck. 157 Punkte. Sportle-
rinnen, Dreikampf 1. Gertrud Röber, 218 Punkte, 2. Anna
Donkworth, 214 Punkte beide Turn und Svportverein Freiheit
Halberſtadt. 3000 m Lauf: 1. Moſieck 1036 Min. 2. Maſlowſky16 Min. Beide TurnVerein Freiheit Schwanebeck. Ein Fauſt
ballſpiel Thale gegen Halberſtadt endete mit 62:55 für Halberſtadt.

Burgund 09 1. Jugend gegen Sportfreunde Braunſchweig 1. Ju
gend 1:1 (1:0). Dieſes Spiel zeigte beiderſeits gute Leiſtungen, aber
zu einem Siege reichte es nicht aus.

Touriſten Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruvppe Halberſtadt.
Wegen mangelhaften Beſuches des letzten Heimabends fällt der
heutige Heimabend aus. Es treffen ſich alle pünktlich 20 Uhr
Spiegelſtraße zum Spaziergang.

F.C. Sportfreunde Wernigerode, Freitag. 18. Juli, 20 Uhr,
findet eine wichtige Spielerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Spie
ler und Jugendſpieler iſt Pflicht. Sonntag, den 20. Juli fahrt die

2. und Jugendmannſchaft nach Salzelm zum Stiftungsfeſt.
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Gewerkschaftliches.
Allgemeinverbindlicherklärung des Reichsmankeltarifvertrages

für die Gemeindearbeiter. Durch Entſcheidung des Reichsarbeits
miniſters vom 3. Juli 1930 iſt das zum RMTG. VIII abgeſchloſ
ſene Bezirkszuſatzabkommen für die Gemeindearbeiter und Arbeiter
anderer öffentlicher Betriebe und Verwaltungen Mitteldeutſchlands
vom 19. 3. 30. für die Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig und
für die Provinz Sachſen mit Wirkung ab 1. 4. 30. für allgemein
verbindlich erklärt worden. Die allgemeine Verbindlichkeit erſtreckt
ſich nicht 1. auf Arbeitsverhältniſſe in gemiſcht wirtſchaftlichen Be
trieben, die dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband öffentlicher
Verwaltungen und Betriebe e. V. nicht angehören. 2. auf Arbeits
verhältniſſe in Betrieben die der Gemeinſchaft der Arbeitgeberver
bände der Elektrigitäts-- Gas und Waſſerwerke. Deutſchlands oder
dem Arbeitgeberverband der deutſchen Straßenbahnen, Kleinbah-
nen und Privateiſenbahnen angehören. 3. auf Arbeitsverhältniſſe,
die der Allgemeinverbindlichkeit von Fachtarifverträgen ausdrück-
lich unterſtellt ſind.

Sogialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A.

ArbeiterKinderfreunde Halberſtadt. Alle Zeltlagerteilnehmer
treffen ſich am Freitag, den 18. d. Mts. 745 Uhr auf dem Holz
markt. Abfahrt pünktlich s Uhr. Rote Falken. Unſere Heim-
abende fallen in der Zeit vom Freitag, den 18., bis Mittwoch, den
30. d. Mts. aus.Arbeits gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde. Am Freitag,

Uhr, müſſen alle Gruppen in Güntersberge amvormittag 10„Schwarzen Bär“ ſein. Quedlinburg fährt ab 8.20 Uhr, Ecke
arzwegStumpfsburgerſtraßeRoonſtraße (bei Keune), Thale

wird mit Auto um 9 Uhr von Schinkel abgeholt. Halber
ſtadt fährt noch eigener Vereinbarung. Scheut Euch nicht etwa
vor ſtarkem Regen. Vorkehrungen ſind getroffen, daß bei Regen
wetter in feſten Gebäuden übernachtet wird. Erſcheint alle recht
zahlreich. Die Güntersberger warten ſchon! Parole: Auf zur
Roten Kinderrepublik Güntersbergel

Wernigerode. Moxgen Freitag, pünktlich 20 Uhr, findet im
Hewerkſchaftshaus „Monopol“ die fällige Monatsverſammlung
ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Thale. Monatsprogramm für Auguſt: I. Falkenabend, 83. Feſt
der Arbeit in Halbeèrſtadt, Beginn des Zeltlagers in Haſſelfelde, 5.
Spiel und Tanzabend (Leitg. Herta Oberländer), 6. Volkstanzen,
8. Falkenabend, 10. Kreisjugendtreffen in Hausneindorf, Ende des
Zeltlagers, 12. Monatsverſammlung, 13. Volkstanzen, 15. Falken
ghbend, 17. Tagfahrt. 19. Proben zum Werbeabend, 20. Volkstanzen
22. Falkenabend, 29. und 24. Fahrten 26. Vortragsabend (1. H.
Brandt Die NaziBewegung“, 2. Bürgerl. Jugend, (H. Schramm),

r Ackert „K. J. 27. Volkstanzen, 29. Falkenabend, 30. und 31
ahrten.

Freſe Gewerkſchaftsjugend,

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag den 17. Juli,
20 Uhr, findet eine wichtige Zuſammenkunft auf dem Spiegelsber
e ſtatt. Es wird über das Jugendtreffen in Leipzig
geſprochen.

Krirhsvanner
„SthwarzKot Gold

Halberſtadt. Die Mainszfahrer treffen ſich in der Nacht zum
Sonnabend um 1.15 Uhr am Babnhof. Plätze werden in Magde
burg reſerviert. Führung bat der Kamerad Lange- Magdeburg
S n ſind für die Teilnehmer durch die Gauleitung in Mains

Halberſtadt. Schon jetzt wird auf die diesjährige Verfaſſungs
feier am 11. Auguſt im Elyſtum hingewieſen Es iſt uns gelungen
den Kameraden Major Mahr als Feſtredner zu gewinnen. Vor
der Verfaſſungsfeter findet nochmals eine Mitgliederverſammlung
am Auguſt, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Näheres wird
noch bekannt gegeben.

Halberſtadt. Jungbanner.
Jugendverſammlung ſtatt. Anſchließend Spielerſißung.

Wernigerode. Am Freitag abend findet eine Vollverſammlung
von beſonderer Bedeutung ſtatt. Die Tagesordnung erfordert das
Erſcheinen auch des letzten Kameraden. Sorge daher jeder für Wer
terverbreitung dieſer Verſammlungsanzeige.

Amtliche Wetternachrichten.

Donnerstag 20 Uhr, findet die

ERKLARUNG:. Oel G heet o habe 2 Wolbig. oded echt Regen
&Schoee. ede K Ge ter S broe. Aer O Sie. echt
leicht h h Seife Jvemisch.W offen Sturm Die Ffane Fegeg m gem Kigoe OHie eingezechneten Linien
(sodaren) verbinden e Orte mut gleichem Iuftoruck Dre neten den Orten stehenden

Zahien qeden die Cufttemperotur an

Wetlterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Freitag, abend:

Die weſtliche Depreſſion hat ſich über England feſtgeſetzt. Auf
ihrer Süd und Oſtſeite wird ſie von Störungen umkreiſt, die in
ſteter Reihenfolge von Weſt herankommen und über Frankreich und
Deutſchland hinweggiehen. Eine dieſer Störungen erreichte unſeren
Bezirk am Mittwochabend und brachte wieder leichten Regen Ein
zweites Regengebiet liegt erſt über Holland. in deſſen Begleitung
teilweiſe Gewitter auftreten. Dort fielen ſtellenweiſe iiber 10 mm
Niederſchlag. Ueber Frankreich folgen weitere Wetterſtörungen mit
Regen. So ſollen in Paris und Tours 20 mm Regen gefallen ſein
Allerdings ſind die franzöſiſchen Wettermeldungen infolge Luft
ſtörungen nicht ganz einwandfrei.

Ausſichten Bei weſtlich m Wind und vielfach trübem Wet
derung n der Regenfälle, keine weſentliche Temperatur
änderung.

m

7

So

Die

derord

Mißtr
auf d

erſt a
noch

bis z
Die

Stelle

und
das

Bahn

D

deroi

gef
Reich

kag
gebe

krati

Auf
kämp

nung

Minu

fall
zigen
ſetzen

gegebe

der P

für d
Herre

ken

ger
ſchnr

eine

Getr

und
Brün

hegte

So z

man

vorla

zu ſt
krat

Di

iſt ei




	Harzer Volksstimme
	5.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 165
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]







